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Der Ahnung und Zulammenfcluß | 


oder Niedergang 


„Einigkeit macht ſtark“ — iſt ein altbewährtes und 
wahres Sprichwort. Dagegen führt Zersplitterung früher 
oder ſpäter zum Niedergang und Verfall. Dieſe Lebens⸗ 
weisheit iſt allbekannt und wird doch von den Menſchen 
ſo oft verkannt und vergeſſen. Das Geſetz der Einigkeit 
iſt, könnte man ſagen, ein Naturgeſetz, denn es gilt nicht 
nur für den Menſchen, ſondern auch für andere Lebeweſen. 
Dort, wo keine Einigkeit herrſcht, kann auch keine Ord⸗ 
nung beſtehen, unumgänglich muß alſo Desorganiſation 
eintreten, die zum Kampf und zu gegenſeitiger Schädigung 
führen muß, was wieder zum Verfall führen kann. Sehen 
wir uns dieſe Lebensweisheit vom rein menſchlichen 
Standpunkt an. 


In allen Schulen wird ziemlich intenſiv Geſchichte un⸗ 
tertichtet, wie unpraktiſch aber und oft ſinnlos. Man greift 
gewöhnlich in chronologiſcher Ordnung beſtimmte ſenſatio⸗ 
nelle Ereigniſſe aus dem Leben alter und neuer Kultur⸗ 
völker heraus, die Jugend paukt dieſe meiſt ohne Verſtänd⸗ 
nis im chronologiſchen, aber nicht logiſchen Zuſammen⸗ 
hang ein, vieles wird bald vergeſſen und nur einzelne 
Senſationen, die dem perſönlichen Geſchmack entſprechen 
oder vom Lehrer beſonders eingedrillt wurden, bleiben 
im Gedächtnis. Aus dem Geſchichtsunterricht macht man 
gewöhnlich eine Lehre über Senſationen aus der menſch⸗ 
lichen Vergangenheit. Im Geſchichtsunterricht fehlt der 

philoſophiſche Sinn und die praktiſche Folgerung für das 

Leben. Dabei iſt es gerade die Geſchichte, die uns in der 
Jugend die Grundſätze des Lebens, alſo praktiſche Winke 
für dasselbe, geben könnte. 


Schon die alte Geſchichte bringt uns bei, wie die Grie⸗ 
chen durch ihre Kleinſtaaterei gelitten haben, wie ſie ſich 
ſpäter einigten und ſtark wurden und wiederum durch 
Parteiwirtſchaft, egoiſtiſche Demagogie und Zerſplitterung 
unter das römiſche Joch kamen. Dasſelbe ſehen wir dann 
in Rom, in Byzanz, bei den alten Germanen, bis dieſe ſich 
unter Hermann dem Cherusker vereinigten und aus Be⸗ 
ſiegten und Anterjochten Sieger wurden. Ununterbrochen 
währt dieſes Geſetz bis in unſere Tage. Ganze Völker, 
Nationen ſind durch Uneinigkeit und Zerſplitterung aus⸗ 
gerottet worden und verſchwunden, wie z. B. die ſeiner⸗ 
zeit ſo ſtarken und gefürchteten Hunnen, die Aegypler, von 
denen nur noch ſchwache Neſte, die heutigen Fellachen, zu⸗ 
rückblieben. Die nordamerikaniſchen Indianer find bis 
uf wenige Reſte verſchwunden. Die Kultur ſpielt dabei 


eine ziemlich nebenſächliche Rolle, wie wir bei den Aſſo⸗ 
rern, Aegyptern und auch bei den Griechen ſehen. Sehen 
wir uns die Chineſen mit ihrer 5000 Jahre alten Kultur 
an, wie ſie ſich gegenſeitig bekämpfen, ſchwächen und dafür 
von Fremden ausgebeutet werden; nur ihre rleſige Zahl 
und Zähigkeit ſchützt fie vor der völligen Vernichtung. 
Viele Jahrhunderte lang war das in unzählige eins 
Staaten geſpaltene, uneinige Deutſchland ein Spielball der 
Nachbarn geweſen. Britannien, Frankreich und Spanien, 
die ſich rechtzeitig zu großen Staaten vereinigten, waren 
und ſind in einer glücklicheren Lage. 


Das traurige Bild der Parteiwirtſchaft, der Zerſplit⸗ 
terung in kleine Staaten, die ſich neidiſch und ſeindl! ich von⸗ 
einander trennen, bietet ganz Europa, das im ewigen Miß⸗ 
trauen und Hader lebt. Das greift natürlich auf andere 
Weltteile über und führte zu der jetzigen Wellkriſe. Alles 
iſt auf der Erde im Ueberfluß vorhanden, dafür ſorgte 
die hohe Kultur, aber der geſunde Menſchenverſtand fehlt 
und, was noch ſchlimmer iſt, die Ehrlichkeit und der gute 
Wille gerade bei den maßgebenden, führenden Elementen 
Niemand iſt mit dem eigenen Beſitz zufrieden, einer will 
den anderen ausbeuten und wenn er dabei ſelbſt zugrund⸗ 
geht. Der Fluch des Krieges: die gegenjeitige Verhetzung 
und Ausbeutung, der ewige Hader, die völkiſche und reli⸗ 
giöſe Unterdrückung des Schwächeren — alle im Krieg 
losgebrochenen niederen Inſtinkte des Menſchen laſten auf 
Europa und der ganzen Welt. Wie kann es beſſer wer⸗ 
den, jo lange diejer Zuſtand im großen wie im kleinen 
andauert? 


„Alle gegen alle“ war und iſt die Parole der Bol⸗ 
ſchewiken und Anarchiſten ſeit jeher und dieſer Fluch hat 
ſich in die Politik und Diplomatie der Gegenwart ein⸗ 
geſchlichen, dei manchem Politiker vielleicht ohne ſein Wiſ⸗ 
ſen und Begreifen. Aber nur Einigkeit und dazu Ruhe 
und Ordnung macher jtatl. Die Guten und Klugen wollen 
dies, die Böſen und Kurzſichtigen aber ſpielen mit dem 
Feuer, weil ſie im Trüben zu fiſchen gedenken. Wie lange 
noch? 

Es iſt auch für unſer Land die höchſte Zeit, daß 
Chauvinismus, Fanatismus, Parteihader und Verhetzung 
endlich aufhören. Farritrismus, der immer mit Habgier 
verbundene, ſchädigt das Volk, ſchadet alſo dem Staat, 
denn das Volk iſt der Staat. Wer dem nicht glaubt, ſoll 
ein Geſchichtsbuch aufſchlagen und beiſpielsweiſe die Zeit 
vor der Großen Revolution nachleſen. Wirkliche und be 
deutende Staatsmänner ſtudierten immer eifrig und 
gründlich die Geſchichte der Völler. Man muß fie aber 
auch verſtehen. 

Dr. W. Fiſcher. 


2 Der Boltsjreund 


Die Lage dur Bauern 
in Deutſchland 


(Von unſerem Berliner Korreſpondenten). 
Der Reichsbauernführer, zugleich Reichsminiſter 
tſchaft, . Walt 


für 
Ernährung und Landwir er Darré, hat — 
Teilnahme am Zweiten Reichsbauerntage, der 
vom 11.—18. November in Goslar ſtattſindet, geladen. 
Es ſoll in dieſem Jahr auch die ausländiſche Auel in 
ürferem ae Se, Fee n — ein ſicheres Anzeichen 

für, eine wie große eutung die Regierung den Fra⸗ 
gen beilegt, die durch das Reichserbhofgeſetz und die ihm 
nachfolgenden Verordnungen entſtanden ſind. Am 1. Ok⸗ 
tober 1933 trat das Neichserbhofgeſetz in Kraft. Dadurch 
wurde das Anerbenrecht, das ſich bisher in großen Teilen 
Deutſchlands als Landrecht erhalten hatte, zum geltenden 
Recht für das ganze Reich. Es wurde dadurch der Stand 
a Vester Bauern neu begründet. „Bauer“ iſt nicht 
eder Be 


deutſcher Staatsbürger ser 1010 
er 
Blut, erweiſt er ſich als Falch das 2 runkſüchtig, wird 
r 


ſprochen. 

e Bauerngeſetzgebung, geſchaffen, um ein geſundes 
Bauerntum als lebendi Blutquelle des Bollstums zu 
erhalten, hat neue Rechtsverhältniſſe gebildet. Der neue 
Bauernſtand mit ſeinen Rechten u lichten hat tief in 
das Leben des Volkes eing uh an denke nur an 
die Grundbeſtimmung des Erbhofgeſetzes, den Uebergang 
des Bauerngutes an einen N en Erben, den Ans 
erben, mit der re „die „weſchenden Erben“ zu 
perſorgen. Das Geſetz ſelbſt und zwei nachfolgenden 
Ausführungsverordnungen konnten die vielen vom Lehen 
aufgeworfenen Problems bei dieſer Neugeſtalkung natür⸗ 
lich nicht erfallen. Es hat daher die — s der Gerichte, 
der Anerbengerichte, der Erbhofgerichte und des Reichs⸗ 
exbhofgerichts in Celle, in einer Fülle von Urteilen neues 
Recht geſchaffen. 

Es iſt vom höchſten Intereſſe feſtzuſtellen, wie dieſes 
Recht gewirkt, einen wie großen Teil der Bevölkerung es 
Habt hat und wie es von ihr aufgenommen wirden iſt. 
Die zahlreichen Lobhymnen auf Schaffung und Schutz des 
Bauerntums in der deutſchen Preſſe wirken, wenn nähere 
Angaben edlen, nicht überzeugend. Anderſeits iſt von 
der ausländiſchen Preſſe eine angebliche Denkſchrift eines 
bekannten deutſchen Gelehrten unzweifelhaft I a 
tenen um die Wirkung des Erbhofgeſehes ungünſtig dar⸗ 
zuſtellen. 


Nach mehr als einjähriger Wirkung liegen, wenn auch 
nicht für alle Teile des Neiches, Angaben über den neuen 
Bauernitand vor. Er wird auf eine Million Erb⸗ 
höfe für das ganze Reich geſchſch, das ſind 54 Prozent 
der landwirtſchaftlich genutzten Rei saß, Die Bauern 
mit ihren Familien, alſo ohne G e und 5 
werden auf 5,7 Mill. Köpfe geſchätzt. Das ſind 5,7 Proz. 
der Bevölkerung oder 38 Proz. der Berufstätigen. Die 
Verſchuldung der Erbhöſe ſchwankt zwiſchen 85 Proz. des 
Einheitswertes in Norddeutſchland reſp. 78 Proz. in Oſt⸗ 
4 und 36 Proz, in Mitteldeutſchland reſp. 33 Proz. 
m ea und Südweſtdeutſchland. Dazwiſchen liegen 
vie übrigen Landesteile. Für den Rückgang der Verſchul⸗ 
dung l aht das ſchnelle Sinken der Zwangsverſteigerun⸗ 
gen, die Zunahme der Spareinlagen feitens der Landwirte; 

er Rückgang der jähr . Zinsſchulden der geſamten 
Landwirtſchaft wird mit Millionen berechnet. 

Noch ſind die Erbhöferrollen, in denen nach 
genauer Prüfung die Bauernhöfe eingetragen werden, 
Kicht fertiggeſtellt. Nur für einzelne Bezirke liegen kenn⸗ 
zeichnende Angaben vor. So ſind im Landesgerichtsbe⸗ 
zirk Eſſen von 1427 in den . en aufge⸗ 
nommenen Höfen 1147 in die Erbhöferrollen eingetragen. 
Davon haben 120 Beſitzer Einſpruch erhoben. In 91 Fäl⸗ 
fen wurde dem Einſpruch ſtattgegeben, alſo die Bauern⸗ 
fähigkeit zurückgenommen. In 39 Fällen wurden die Be⸗ 
ber . Einſpruches als Bauern anerkannt. Von 

en 276 


älfen. in denen Erbhofeigenſchaft verneint wor⸗ 
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den war, wurde wiederum von 29 Beſitzern Einſpruch ers 
hoben. Sie wollten als Bauern anerkannt werden. 
e ik er ein Bericht Über die vier Erbhof⸗ 
gerichte Bayerns, die die zweite Inſtanz jür die zahltei⸗ 
chen Anerbenger! e bilden. Sie haben im erſten Jahr 
ihres Beſtehens 1030 Beſchlüſſe dem Ta 
erns bt e und dieſer hat 120 davon dem Reichs⸗ 
erhhoigeriht betwieſen. 15 Verfahren wurden in Bayern 
gegen unwürdige Bauern eingeleitet. In 6 al 
en erfolgte die Entziehung des Hofes und deſſen Ueber⸗ 
tragung an einen tüchtigen Sohn oder die Frau. Es wur⸗ 
den weiterhin 200 Ermittlungsverſahren gegen Bauern 
angeſtrengt, um ihre Bauern übte zu prüfen. Der beite 
Beweis dafür, daß das en Bauern nicht nur Vor⸗ 
rechte und Schutz gewährt, ſondern es auch mit ihren 
Pflichten ernſt nimmt. 
ls Belſpiel fei der Fall eines jungen Bauern ange⸗ 
führt, dem vom Reichserbhofgericht die Bauernfähigkeit 
abgeſprochen und der infolgedeſſen „abgemeiert“ wurde. Er 
hatte als Verlobter mit einer unbeſcholtenen Bauerntoch⸗ 
ter, die eine Mitgift von 15 000 Mark erwartete, geſchlecht⸗ 
lich verkehrt und ſie dann verlaſſen, als der Vater ver⸗ 
armte. Auf ihre Klage zu 2500 Mark verurteilt, ließ er 
1 Hof zum Erbhof erklären, um einer Zwangsvoll⸗ 
reckung zu entgehen. Na eſtſtellung feiner ehrloſen 
. erfolgte feine Ausſtoßung aus dem Bau⸗ 
ernſtande. 


Unter den Einſprüchen gegen die Erhebung zum 
Bauern hat der eines n Bauern in leflen 
beſonders Aufjehen erregt und in der polniſchen 


dabei auf die Präambel des Geſetzes, deren erſter Satz 
lautet: „Die Reichsregierung will unter Sicherung alter 
deutſcher Erbfitte das Bauerntum als Blutquelle des deut⸗ 
n Volkes erhalten“. Es iſt zu bemerken, daß auch ver⸗ 
giedene deutſche Stämme ebenſo wenig wie die Polen die 
Sitte des Anerben gelannt haben. Das Geſetz beſtimmt 
enau, daß auch Landwirte „ſtammesgleichen“ Blur 
5 Bauern werden dürfen, ſe Slawen und Romanen; ja, 
allo Bauern mit Ausnahme der Juden und Farbigen wer⸗ 
den als ſtammesgleich anerkannt. Es liegt alſo in der 
Anerkennung eines Polen als deutſcher Bauer, in ſeiner 
Zuzählung zum Bauern⸗ und damit zum Nährſtande kei⸗ 
neswegs der Verſuch einer Germaniſterung. Auch der Be⸗ 
fit ame dänſſchen Bauern ift kürzlich zum Erbhof erklärt 
worden. 
Die machtvollen den Urgrund des Volkes erſaſſenden 
Wirkungen des Erbhofgeſetzes ſind unverkennbar. 


Der Führer der Deulſchen in Auſlralien F 


D.A.I. Mit Paſtor Theodor Frank in Melbourne iſt 
am 21. Oktober 1 eine deutſche . 
heimgegangen, wie wir ihrer nicht viele auf auſtraliſchem 
Boden beſitzen. Obgleich ſelbſt Auſtralier (geboren 18. 
März 1875 in Caſtlemaine / Victoria als Sohn des ſchwä⸗ 
biſchen Paſtors Johann Bunt) hat er ſtets treu an jeiner 
blutsmäßig ererbten, echt lu heriſch⸗deutſchen Art feſtge⸗ 
halten; auch in allen ſeinen Aemtern, die er hin und her 
in auſtraliſchen Gemeinden inne hatte, iſt er ihr treu ges 
blieben. Der Weltkrieg mit ſeinem Lügenfeldzug gegen 
alles Deutſche und die Nachkriegszeit mit ihren Spannun⸗ 
gen und Kämpfen innerhalb der deutſchen lutherſſchen 
Synode haben ihn nicht irre machen können in ſeinem 
Streben, mit Wort und Tat und liebevollem Herzen 
immer wieder einzutreten für ſeinen deutſchen Glauben 
und ſeine deutſche Sprache. Trotz ſtarker gegenteiliger 
Beſtrebungen hat er, wo er wirkte, in ſeiner Mutterſprache 
Zeugnis 15910 Um ſeines Deutſchtums willen hat er 
während des Weltkrieges vom Januar 1916 bis Septem⸗ 
ber 1919 „wegen feines großen Einfluffes in den deutſchen 
Diſtrikten“ ſich internieren laſſen müſſen; auch im Lager 
diente er ſeinen Volksgenoſſen mit dem Wort und Sakta⸗ 
ment. Wo, wie in der Gemeinde Engelsburg, die Ge⸗ 
meinde in drei kirchliche Lager geſpalten war, verſtand 
er es durch ſeine gewinnende Rerlöntichfeit und In Or⸗ 
ganiſationstalent die Einigkeit herzuſtellen. Beſonderen 
Dank ſind ihm die deutſchen Einwanderer in Auſtralien 
ſchuldig, deren er ſich ſeit dem Jahr 1899 beſonders an⸗ 
5 Manche Be Kirche, Pfarrhaus und Schule 
verdanken seiner raſtloſen Tätigkeit ihre Entſtehung. 


Preſſe Wellen et = och ts berief man ſich 
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-- Theodor: Frank hat Volksſchule und Gymnafium in 
Ipsvich / Queensland beſucht, 1893 bis 1899 in Baſel ſtu⸗ 
diert, wurde am Geburtsort ſeines Vaters in Obeturbach 
(O.⸗A. Schorndorf, Württemberg) ordiniert und wirkte 
dann nacheinander in den Gemeinden Engelsburg (bis 
1907), Maryborough bei Brisbane / Queensland und von 
1923 ab in Melbourne, wo er nach der Verlegung des 
Generalkonſulats nach Sydney als Leitex der Beratungs⸗ 
ſtelle für die Deutſchen tätig war. Für die Not der deut⸗ 
ſchen Heimat bewahrte er ſich ein warmes Herz und ſuchte 

urch Spenden und Sammlungen der Not abzuhelfen. Für 
feine Nachkriegshilfe erhielt er 1924 die Rote⸗Kreuz⸗Me⸗ 
daille. In der ihm 1932 vom Deutſchen Ausland⸗Inſtitut 
Stuttgart verliehenen Ehrenurkunde heißt es rühmend von 
ihm, „der von Jugend auf mit warmer Liebe, regem Eifer 
und innerer Anteilnahme die ihm anvertrauten Gemein⸗ 
den treu verſorgte, ihnen auf alle Weſſe den inneren Zu⸗ 
ſammenhang mit den Glaubensbrüdern unſerer Sprache 
ſicherte, in ſchweren Zeiten für ſein aufrichtiges Bekennt⸗ 
nis und ſeine unwandelbare Geſinnung manches Schwere 
erduldete, aber gerade darum einer der erſten am Werke 
war, als es galt, geſchlagene Wunden zu heilen und ent- 
ſtandene Not zu lindern, der ungabläſſig bemüht blieb, 
Verſtändnis für deutſches Weſen im auſtraliſchen Volke zu 
erwecken, und der in ſeinem Wirken die Tüchtigkeit der 
Deutſchen in Auſtralien offenbarte“. 
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Eine Programmrede des Miniſterpräſidenten 
Kozlowſki 


Miniſterpräſident Kozlowfti hielt Mittwoch nach⸗ 
mittag eine Rundfunkauſprache, in der er einen Ueberblick 
über die Tätigteit der Regierung während der vergan⸗ 
genen 3 Monate auf wirtſchaftlichem und finanziellem Ges 
biete gab. Miniſterpräſident Kozlowſti führte u. a. aus: 

Der dem Parlament vorgelegte Haushaltsvoranſchlag 
ſchließt mit einem unbeträchtlichen a rohen ob, der im 
Vergleich zu den vergangenen Jahren ſtändig geringer ge 
worden it. Die Haushaltslage berührt ie keiner Weiſe 
die Feſtigkeit der Währung. Im übrigen iſt der ordent⸗ 
liche Haushalt tatſächlich ausgeglichen. da die Ausgaben 
für produktive Anlagen die Summe des veranſchlagten 
Fehlbetrages überſteigen. Die von der Regierung unter⸗ 
nommenen Maßnahmen bezwecken eine Senkung der 
öffentlichen Laſten und eine Erhöhung der Kauf⸗ 
kraft der Bevölkerung. Hierher gehören das große Werk 

er Entſchuldung der Landwirtſchaft, die Reform der So⸗ 
zialverſicherung und eine Senkung der Gebühren für Poſt, 
Eiſenbahn und die anderen öffentlichen Dienſte. 5 

Die Senkung der Preiſe für Induſtrieerzeugniſſe und 
die Erhöhung der Preiſe für landwieiſchaftliche Erzeng⸗ 
niſſe, die günſtige Ergebniſſe gezeitigt haben, wird fort⸗ 
geſetzt werden und wird den Warenaustauſch zwiſchen 
Stadt und Land erleichtern und die Rentabilität der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung wiederherſtellen. Andererſeits 
wird die Regierung die öffentlichen Arbeiten, die gegen⸗ 
wärtig mehr als 100 000 Arbeiter beschäftigen, fortjehen. 

Am Schluß erklärte der Miniſterpräſident, daß die 
Regierung ſtändig an der Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
gewichts in Staatshaushalt und nationaler Wirtſchaft 
arbeiten wird. Viel iſt auf dieſem Gebiete ſchon geleiſtet 
worden, doch bleibt noch immer viel zu tun. Zu dieſem 
Werk erbittet die Regierung das Vertrauen und die Un⸗ 
terſtützung des ganzen Volkes. 


Der Sejm iſt wieder tätig 


Am 6. November fand die erſte Sitzung des Sejms 

en der neuen Sitzungsperiode ſtatl. 

Sechs neue Sejmabgeordnete 

den werden jetzt, nach Eröffnung der 
volniſchen Kammern einziehen, 

Der Abg. Idzikowfki, der verſchisdener Mißſtände we⸗ 


und 4 neue Senato⸗ 
Budgetſeſſion, in die 


Sonntag, den 11. November 1934. 3 


gen ſich in Anterſuchungshaft befindet, hat jein Mandat 
niedergelegt. 

Der Regierungsblock ſtellte ſeſt, daß die gegen. ben 
Senator Joſef Targowſki erhobenen Vorwürſe bezüglich 
ſeiner angeblichen Mitſchuld am Zustandekommen des für 
Polen ungünſtigen Vertrages über Zyrardom nicht ſtich⸗ 
haltig find, 


Ausländiſche Aufofirmen bieten Polen 
Anleihen an 


In Finanzkreiſen heißt es, die amerikaniſchen Auto⸗ 
mobilfabriken Ford und General⸗Motors hätten 
der polniſchen Regierung folgenden Vorſchlag unterbreitet: 
die genannten Firmen bieten Polen gegen entſprechende 
Vergünſtigungen bei der Einfuhr ihrer Erzeugniſſe nach 
Polen eine erhebliche Anleihe zur Finanzierung von 
MWegebauarbeiten. Während der erſten drei Mo⸗ 
nate des evtl. zuſtandekommenden Vertrages würde die 
Einfuhr der amerikaniſchen Kraftwagen nach Polen 501 l 
frei ſein; nach Ablauf von 5 Jahren ſollen die Zollſätze 
wieder ihre normale Höhe erreichen, 

Der gleiche Vorſchlag iſt der polniſchen Regierung 
ſeitens einer großen engliſchen Autofabrik gemacht 
worden und iſt gegenwärtig Gegenſtand von Verhandlun⸗ 
gen in London, an denen auch Oberſt Kor teilnehmen wird, 
der zurzeit in Paris weilt. 


Der ſtellb. Kultusminiſter beim Marſchall 


Marſchall Pilſudſti empfing, der Meldung eines 
Warſchauer Blattes zufolge, den ſtellv. Kultusmi⸗ 
niſter Pfarrer Zongollowicz, mit dem er eine längere Un- 
terredung hatte. Das Blatt ſchreibt, die Warſchauer poli⸗ 
tiſchen Kreiſe ſeien der Anſicht, daß dieſe Zuſammenkunft 
ſehr wichtige Folgen für das Kultusminiſterium haben 


werde. 
* 


Seit einiger Zeit hält ſich ſehr hartnäckig das Gerücht, 
Anterrichts⸗ und Kultusminiſter Jendrzejewicz werde ſei⸗ 
nen Poſten verlaſſen. 


Die der Regierung naheſtehenden firbeiter- 
verbünde lagen 


M. In Kattowitz tagte der Verband der Fachverbände 
volkstümlich de drei Z genannt). Unter den während 
des Umzuges getragenen ſog. Transparenten fiel berje- 
nige ganz N auf, der die Aufſchrift trug: Zum 
Schutz der polniſchen Grenzen werden wir nicht davor zu⸗ 
rückſchrecken, Europa anzuzünden. Unter den Redner bes 
fand ſich auch der ehem. Miniſter Moraczewͤſki, heute ein 
ſog. Regierungsſozialiſt. Er griff beſonders ſcharf die 
Schwerinduſtrie und das fremde Kapital an, wobei er auch 
die Zyrardow⸗Angelegenheit berührte. Die von der Ta⸗ 
gung angenommene Entſchließung verlangt u. a. die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Induſtrie! ö 


Große Unterſchlagungen in einem polniſchen 
Frauenverband f 
Für den Warſchauer „Verband für ſtaatsbürgerliche 
Frauenarbeit“, in dem letztens große Mißbräuche feſtge⸗ 
ſtellt wurden. wurde von der Verwaltungsbehörde als 
Zwangsverwalterin eine Anna Pokoſta ernannt. 


Die Mißbräuche haben ſz. Zt. das größte Aufſe hen 
exregt. Noch mehr überraſchte es aber die Oeffentlichkeit 
zu hören, daß der Verband über ir, Millionen Zuſchuß 
verbraucht hatte. Ueber dieſes ſtaalliche Subſidium 
äußerte ſich die „Gazeta Warszawika“ wie folgt: 

„Die Gerichtsverhandlung in Sachen des „Verbandes 
. ſtaats bürgerliche Frauenarbeit“ und jener Buchhal⸗ 
rin hat erwieſen, daß dieſer Verband ein rieſiges Sub⸗ 
ſtdium in Höhe von 1660000 Zloty erhalten hat. Eine 
ſoziale Organiſation muß von Natur aus von ihren Mit⸗ 
gliedern und Gönnern erhalten werden. Wenn fie die gi 
nügende Summe von Mitglieds beiträgen und Spenden 
nicht aufbringen kann, ſo beweiſt das, daß ſie den zu den 


2 Der VBoltsfzeund 


B mi nden kann oder — was noch ner iſt — 
daß voll Laer be [Wurf ik, Ae 

n wir die Millionen betrachten, die in Geſtalt 
von Subfldien in die en der zahlreichen „ſozialen 


da 
Organiſationen“ der Sanacja fließen, ſo gelangen wir zu 
der Ueberzeugung, daß dies nur eine Form 8 Unter⸗ 
der „eigenen Leute“ darſtellt. 
hätten dagegen nichts einzuwenden, wenn nicht 
der Umſtand wäre, daß dieſes Syſtem große Gelder ver⸗ 
Kölimgt, wodurch der unſchuldige Steuerzahler leidet. 

s entſtehen fo paradoxe Situationen, zur Ver⸗ 
wirkfichung des 8 angenegt wird, eine Volks⸗ 
8 einzuführen. Gleichzeitig erhalten die Damen 

1 ndlichen „Verbandes für ſtaatsbürger⸗ 
152 rauenarbeit“, die nicht eimmal die 1 0 
Ku n können, anderthalb Millionen Zlo bventlon. 

8 1 neue an 12 8 re eg 
* rößerung unſerer finanziellen u 2 
lichen Schwierigkeiten beitragen.“ 


Führer des Poſener Aufftandes tagen 


In Poſen tagten am Sonntag die Anführer des Auf: 
Randes in Posen im Jahre 1918/19. An der Tagung nah⸗ 
men Vertreter der Verwaltungs⸗ und Militärbehörden 
teil. Vertreter des milttärgeſchichtlichen Büros in War⸗ 
— hielten Vorträge. Im Rathaus fand ein Frühſtück 


Das letzte polniſche Standgerichtsverfahren 


Unmittelbar vor der Aufhebung der Standgerichte in 
ee verhandelte das Bezirksgericht in Röwpe 
Sa Here Pen ecke Koftapol, ben Em 

aus dem onage 
einen Nachbarſtaat vorgeworfen wurde. Das Urteil lau⸗ 
:: a Biss eat 
nem igung nen u m 
Batte, wurde das Urtelf vollſtreckt. BEINE 


Zwei ukrainifche Geiftliche verurteilt 


In Tarnopol wurden die ukrainiſchen anger Rud⸗ 
kRewitſch und Hawryluk wegen „Verbreitung ſalſcher Nach⸗ 
kichten Über den polniſchen Staat“ zu 12 bzw. 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Gleichzeitig wurden neun Bauern 
wegen des gleichen Vergehens mit Gefängnis beſtraft. 


Verurteilung von polniſchen radikalen 
Nationaliſten 
Wa uer irksgericht wurden fünf Mit⸗ 
glieder der polniſchen ee Hatonnlſſtichen Partei 
0 eta“) zu Gefängnis bzw. Haft von einem halben 
ihr bis zu anderthalb Jahren verurteilt. Der Haupt 
ane 89 der Rechtsanwalt Rosciszewſki, erhielt 18 Mo⸗ 
nate Gefängnis. 


Blutige Polemik 


In Wilna fand ein Säbelduell zwiſchen dem Abg. 
»Mackiewicz, dem Redakteur des dortigen monarchiſtiſchen 
„Stlowo“, und dem Schriftſteller Witold Hulewicz ſtatt. 
Beide Gegner haben leichte Verletzungen erlitten. Das 
Duell iſt auf eine ſcharfe Preſſepolemik über Wilnaer 
Kunſtfragen zurückzuführen. 


40 Kommuniften in Warſchau verhaftet 


Aus Anlaß des am 7. November bevorſtehenden Jah⸗ 
testags der bolſchewiſtiſchen Revolution in Rußland be⸗ 
kunden die Kommuniſten in Polen eine erhöhte Tätigkeit. 
Die Polizei bemüht ſich, die Umſtürzler unſchädlich zu ma⸗ 
chen und verhaftete in en 40 junge Juden, die in 
den Vorſtädten öffentlich aufreizende Reden hlelten. 


Keine Zuden im Warſchauer Rathaus 


In der BSR Woche ſollen in Warſchau zwei neue 
Vizeſtadtpräſidenten ernannt werden. Die Juden verlang⸗ 


ten, dan mindeſtens einer ein Jude fein ſoll. Wie dazu 


im 
gewiſſen Kan | 


Tir, 43 


bekannt wird, iſt dieſe Forderung ne: Der 
Stadtverwaltung wird kein ar er Jude angehören. Die 
Warſchauer Juden werden lediglich im ſogenannten klei⸗ 

eirat, der 36 Mitglieder zählen wird 6—8 Vertteter 


nen 
Die Berufung des Beirats wird Mitte Dezember 


haben. 
erfolgen. 


fluflöſung von jüdiſchen Boykott- 
verſammlungen in Warſchau 


Am 1. November fanden in Warſchan eine größere 
Anzahl Maſſenverſammlungen ſtatt, die vom jüdiſchen 
Anti⸗Hitler⸗Komitee einberufen worden waren. Da auf 
dieſen Verſammlungen, entgegen dem ausdrücklichen Ver⸗ 
bot der Behörden, politiſche Fragen behandelt wurden, 
Löſte die ag 5 fie ſämtlich auf, 2. 7 

Wie in rſchau verlautet, ‚et das Innenminiſte⸗ 
rium ſich mit der Abſicht, die in Polen beſtehenden Antis 
Hitler⸗Komktees aufzulöſen, da ſie ihre Satzungen über⸗ 
treten, indem ſie 51 politiſch betätigen. Ihren eigentli⸗ 
chen Zweck: die jüdiſchen Emigranten aus Deutſchland zu 
unterſtützen, erfüllen ſie nicht. 

* 


Die jugoflawiſche Geſandtſchaft in Warſchau lehnte die 
Ausſtellung von 1 an 61 jüdiſche Studenten aus Po⸗ 
len, die in Belgrad ſtudieren, ab. 


Zioniften-Tagung in Kattowitz verboten 


Am Sonntag ſollte in Kattowitz eine rs der 
Zioniſten ſtattfinden. Im letzten Augenblick wurde fie von 
der Polizei verboten. . 


Generalgouverneur Srallon. wurde 


erſchoſſen? i 

Der Warihauer „Expreß Poranıy“ erzählt heut eins 
reichlich phantaſtiſch klingende Geſchichte. Danach ſoll in 
Warſchau eine Tochter des ehem. tſchauer Generalgou⸗ 
verneurs Skallon, Anaſtaſia Tomakowa, aus Paris einge⸗ 
troffen ſein, die die Behörden um die Genehmigung zur 
Ausfindigmachung des Grabes ihres Vaters erſucht habe. 
General Skallon ſtarb zu Beginn des Jahres 1914. Wie 
die Tomakowa erklärt, ſoll er aber damals nicht geſtor⸗ 
ben, ſondern verhaftet und in der Zitadelle untergebracht 
worden ſein, und zwar wegen — geheimer Verbindungen 
mit Deutſchland. Der nach Moskau gebrachte Sarg mit 
der Leiche Skallons ſoll in Wirklichkeit leer . ſein. 
Als die Deutſchen vor Warſchau ſtanden, ſei Skallon vom 
N zum Tode verurteilt und erſchoſſen worden. 
Die Leiche ſei auf dem Friedhof in Wola beigeſetzt worden. 


Ausland 


Vor dem Ende des Kirchenſtreites 


in Deutſchland 


Der Führer und Reichskanzler hat am Dienstag 
in eGgenwart des Neichsminiſters des Innern die Lan⸗ 
desbiſchöfe Marahrens, Meiſer und Wurm zu einer Aus⸗ 
ſprache über kirchenpolitiſche Fragen empfnagen. 

Miniſterialdirektor Jäger hat ſein Amt als Reise 
walter der Deutſchen Evangeliſchen Kirche im Einverneh⸗ 
men mit dem Reichsbiſchof niedergelegt. . a 

Wie ferner der amtliche preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, iſt Miniſterialdirektor Jäger auf ſeinen Wunſch auch 
aus feinem Amt als preußiſcher Minifterialdireftor und 
Leiter der geiſtlichen Abteilung des Miniſterlums für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ausgeſchieden. 

* 


Die n innerhalb der en 
Evangeliſchen Kirche, über deren Grundlagen und Umfang 
Kügelgen in der letzten Nr. des „Volksfreundes“ einen 
Ueberblic gab, treten damit in ein neues Stadium der 
Entwicklung. Adolf Hitler hat es bekanntlich bisher ver⸗ 
mieden, der inneren Umgeſtaltung des kirchlichen Lebens 
eine beſtimmte Richtung zu geben und ſich damit auf eine 
der einander befehdenden Gruppen feſtzulegen. Aus 
mehrfachen Erklärungen weiß man, daß der Führer und 
Reichskanzler entſchloſſen war und iſt. dieſe Umgeſtaltung 


Ur. 48 
ohne Druck von außen her ſich entwickeln zu laſſen. Die 
int der letzten Zeit bereits unerträglich 5 Zu⸗ 
nitige Eindruck 


Atte im kirchlichen Leben ſowie der u 
ſeſer Vorgänge im Auslande werden Hitler dazu bewogen 
haben, nunmehr in den Gang der Dinge einzugreifen. 
Am Dienstag nachm. empfing Neichsinnenminiſter Dr. 
Fal eine Abordnung der bayriſchen proteſtantiſchen 
andbevölkerung, deren Biſchof (Meiſer) bekanntlich vom 
Neichsbiſchof abgeſetzt worden war. Die Abordnung ſoll, 
laut Reuter, neben der Abberufung Jägers auch den Rücck⸗ 
tritt des Reichsbiſchofs Müller verlangt haben, da dieſe 
beiden die Kirche Luthers zum Zuſammenbruch führten. 


Die entlaſſenenen Biſchöfe wieder in ihre 
flemter eingeſetzt 

In Berlin ſind Gerüchte im Umlauf, daß das Ober⸗ 
haupt der Deutſchen Evangeliſchen Kirche Reichsbiſchof 
Müller in Kürze einen Erholungsurlaub antreten 
werde. Der Auffaſſung, daß der Rücktritt des Reichs⸗ 
Biſchofs beyorſtehe, wird von amtlicher Seite nicht wider⸗ 
ſprochen. 

Die Reichskirchenleibung befindet ih auf dem Rück⸗ 
zuge vor der Bekenntnisſynode. Nach dem Rücktritt des 
Rechtswalters Jaeger, des Vertreters eines ſcharfen Kir⸗ 
chenkurſes, ſind nunmehr die vom Reichsbiſchof abgeſetzten 
Biſchöäfe Meiſer (Bayern) und Wurm (Württem⸗ 
berg), die kürzlich vom Führer und Reichskanzler in 
Audienz empfangen wurden, wieder in ihr Amt eingeſetzt 
Worden 

Reichsbiſchof Müller hat eine Reihe von Anordnun⸗ 
gen erlaflen, die. wie amtlich betont wird, zu einer Ent⸗ 
ſpannung innerhalb der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
führen ſollen. Die umſtrittene Frage der Kirchenverfaſ⸗ 
fung ſowie die Frage des Diſziplinarverfahrens ſollen 
einer Umgeſtaltung unterjogen werden. Die Reichskir⸗ 
chenleitung wird unverzüglich die Fühlung mit den 
Reichs behörden aufnehmen. 


Todesurteil gegen die Mörder Weſſels 
beſtätigt 
Das Reichsgericht hat die Reviſion der im Horſt 
Weſſel⸗Prozeß zum Tode verurteilten Sally Epjtein und 
FF Das Todesurteil hat damit Rechts⸗ 
raft erlangt. 


Weitere Todesurteile in Rußland 


Das Gericht in Charkow verhandelte gegen 3 Eiſen⸗ 
bahnbegamte, die am 30. Oktober einen Zugzuſammenſtoß 
verſchuldet hatten, bei dem ein Beamter getötet und 
großer Sachſchaden angerichtet worden war. Der Haupt⸗ 
angeklagte Linik wurde zum Tode durch Erſchießen, die bei⸗ 
den anderen zu 3 und 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 

In Irkutfk wurden 28 Perſonen wegen Wirtſchafts⸗ 
ſabotage verurteilt. Sie hatten ſich wegen Diebſtahl in 
einer Schuhfabrik zu verantworten. Sie waren beſchuldigt 
worden, Tauſende von Schuhen geſtohlen und für eigene 
Rechnung zu Wucherpreiſen verkauft zu haben. Das Ge⸗ 
richt kam bei allen Angeklagten zur Bejahung der Schuld⸗ 


frage. Vier der Hauptſchuldigen wurden zum Tode ver⸗ 
urteilt. Das Arteil wurde ſofort durch Erſchießen voll⸗ 
ſtreckt Sechs Angeklagte wurden zu 10 Jahren, vier zu 


5 Jahren und die Übrigen zu kürzeren Gefängnisſtrafen 
verurteilt. 

In Tiflis wurde der Direktor einer Sparkaſſe wegen 
Veruntreuung, ſchwindelhafter Bilanz⸗ und Buchführung 
zum Tode verurteilt. Auch in dieſem Falle wurde der Ver⸗ 
offen kurz nach Beendigung der Strafverhandlung er- 

oſſen. 

In der Stadt Ulala an der mongoliſchen Grenze ver⸗ 
urteilte das Gericht vier Beamte der Transporlgeſellſchaft 
Sioiustrans“ zum Tode durch Erſchießen wegen Ausplün⸗ 

erung wertvoller abungen von . wagenzügen. 
l audtre Angeklagte würden zu Gefängnisitrafen von 


einem bis acht Jahren verurteilt. 


Sonntag, den 11. November 1932. B 


— 


Moskau hält an der Weltrevolution feſt! 


Der Zeutralausſchuß der Partei hat anläßlich des 
17jährigen Beſtehens der Sſowjetunion Parolen ver⸗ 
öfſentlicht. In ihnen bekundet die Partei ihren Willen 
zur Weltrevolution, zur Stärkung der Noten Wehr 
macht, zum Ausbau der Köllerktewietſchaſt in der Bands 
wiriſchaft, zur weiteren Induftrialifierung der haf ele 
union ſowie zur Solidarität mit der tarbeite 


150 000 Emigranten in der Tſchecho⸗ 
Slowakei 


ſpanntes Verhältnis. Einer traut ö 
Insgeſamt weilen in der Ichecho⸗Slowakei ten 
aus 15 Ländern. Außer den Neichsdeu A über 
Politik 5 nicht reden, politiſieven alle, allerdings 
ruhig und friedlich, weil fie ſonſt mit der tan in Kom⸗ 
flikt kämen. Die Ruſſen haben 41 politiſche Nichtu 

die Ukrainer 25, die Rumänen 6, die Kroaten 4, die Ar⸗ 
menier und die Oeſterreichr je 8, die Magyaren 5 und 
die Mazedonier 4. | 


König Karol fährt doch nach Paris 

Der fett Barthous Reiſe nach Bulareſt age 
ee! des rumäniſchen Königs in Paris wird, wie 
von fran ne Seite verlautet, noch m Laufe bieſes 
Winters be nden. König Carol habe den Wunſch aus 
geſprochen, daß der Zeitpunkt dieſes Beſuches an 
wie möglich gelegt werden möge. Der ſofortigen Ber 
wirklichung dieſes Wunſches ft aber die wegen des 
Todes König Alexanders von Südſlawien verfügte rumä⸗ 
niſche Hoftrauer im Wege. Da dieſe Mitte Januar ende, 
könne die Pariſer Reife König Carols möglicherwelſe noch 
vor Ende Januar erfolgen. 


Vor nenen Unruhen in Paris? 


Nach unkontrollierbaren Gerüchten, für deren Wie⸗ 
dergabe dem Abendblatt „Le Preſſe“ die Verantwertu 
überlaſſen werden muß, ſollen im Hinblick auf mögl 
Unruhen von der Regierung umfangreiche milttärif 
und poltizetliche e e offen worden 
ſein. Die Garniſon von Paris ſtehe bis auf weiteres 
alarmbereit. Außerdem ſeien bedeutende Abteilungen 
der Mobilgarde und der Gendarmerie alarmiert worden. 


Kranzniederlegungen am Grabe Planettas 


Wie die „Reichspoſt“ mitteilt, wurde am Grabe des 
hingerichteten ehemaligen Wehrmannes Otto Planetta 
aus ne des Mllärfeelentages Kränze mie gt, 
deren Schleifen Inſchriften mit politiſchen Anſpie eig vn 
trugen. Planetta war bekanntlich der Mann, der Die 
tödlichen Schüſſe auf den Bundeskanzler Dollfuß ege⸗ 
ben hat. Die Polizei hat einige Perſonen, die 
niederlegten, verhaftet. 


Ein lautloſes Gewehr 
Eines der wichtigſten Probleme in der Rüftu 

nik bildet die Konſtkuktion eines „lautloſen“ bee 
um das ſich die Erfinder aller Staaten üben, un 
ift es einem Oeſterreicher, einem Hauptmann d. R. 
jahrelangen Verſuchen gelungen, eine ſolche Nahkampf⸗ 
waffe zu konſtruieren, die weder Mündungsfeuer — 
Rauchentwicklung und auch beine Schallwirkung aufmet 
und deshalb von geradezu unheimlicher Wirkung iſt. Be 
einer Vorführung in einem Miener Kaſernenhof Kan 
man fih von den erwähnten G enſchaften dieſer ffe 


Überzeugen. Wenn Schuß losgeht, hört man N 
bas Außfchlaaan Das Saab en 997 bab nich dia Bitches 


6 Der Boltsfreuns 


Detonation reduziert. Durch den normalen Straßenlärm 
wird dieſes Geräuſch weit übeztönt. Die Dämpfung der 
Detonation beruht auf „ Baſis. Da 
der Standort des Schützen nich eruferen iſt, ur 2 
die beſondere Eignu an ep ere 5 
Raben wird ein mehrſchüſſiges (Repetier⸗Gewehr her⸗ 

len, das gleichfalls keine Feuer⸗ Rauch⸗ und Schall⸗ 
entwicklung zeigt, Dieſes Gewehr ſoll auf zweihundert 
Schritte eingeſchoſſen werden. Die Serfellung der Waffe, 
deren Gewicht bloß ar 78 na ilogramm beträgt, 
Toll ſich außerordentlich billig ftellen, 


Der bertrag der baltiſchen Staaten 


in Kraft getreten 
In Riga fand am Sonnabend die feierliche Nieder: 
legung der Ratifitationsurtunden des am 12. September 
in Genf unterzeichneten Vertrages über die freundſchaft⸗ 
— 7 Zusammenarbeit der 3 baltiſchen Staaten Lettland, 


land und Litauen ſtatt. 
An dieſer Handlung nahmen lettiſcherſeits der Mi 
manis, eſtlän⸗ 


nilterpräfident und Außenminiſter Dr. 

Diſcherſeits der Geſandte Eſtlands Dr. Menning und 

litauiſcherſeits der Geſandte Litauens in Riga Ing. Willei- 

chis teil. Auf Grund des Art. 8 des Verttages iſt damit 
t Vertrag in Kraft getreten. 

Der Baktiſche Vertrag ſieht u. a. eine enge auzen⸗ 
politiſche Fühlun ihr? Ban der 3 baltiſchen Staa⸗ 
ten vor. Zu dieſem Zweck follen nicht nur die Auslands⸗ 
vertretungen der 3 baltiſchen Länder in enger Fühlung 
ſtehen, ſondern En fortlaufend mindeſtens zweimal jähr⸗ 
lich Beſprechungen der Außenminiſter der 3 Staaten ſtatt⸗ 
inden. Die erſte derartige 5 Eſt⸗ 

nds, Lettlands und Litauens wird am 29. und 30. No⸗ 
vember in Reval ſtattfinden. 


Ein Riefenfehlbetrag in den Vereinigten 


Staaten 
Der Fehlbetrag der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika beträgt 1 Milliarde 27 Millionen Dollar. 


Der Völkerbundlommiſſar für die Emigranten aus 
Deutſchland übt ſeine Fürſorge über 65 000 Perſonen aus. 
tantreih hat von Oeſterreich die Auslieferung des 
im Zusammenhang mit dem Marſeiller Anſchlag verhaf⸗ 
teten Oberſts Perzewiiſch verlangt. : 
„Die franzöſiſche 5 hat durch ihren Geſchäfts⸗ 
träger in Rom der Halienijhen Regierung ein amtliches 
Auslieferungsgeſuch für die beiden in Turin verhafteten 
ſüdflawiſchen Emigranten Dr. Pawelfiſch und Kwaternik 
überreichen laſſen. 


Braſilien gegen die jüdiſchen Emigranten 

Die einflußreiche Vereinigung Alberto Torres reichte 

der Regierung eine Denkſchriſt gegen die Zulaſſung un⸗ 

erwünſchter Einwanderer, beſonders jüdiſcher, ein. Dieſe 

e durch unerlaubte Handelsmethoden ſowie durch 
teuerhinterziehung den einheimiſchen Handel. 


Ein Wort an unſere Leſer 
und Freunde 


Werte Volksgenoſſen! Die langen Herbſt⸗ und Win⸗ 
terabende geben den deutſchen Familien die beſte Gele⸗ 
genheit, alles das, was an unſeren Kindern durch das 
Fehlen des deutſchen Unterrichts in der Schule verſäumt 
wurde, nachzuholen. Deshalb werbi neue Leſer für den 

lisfreund“. Sammelt die deuiſche Jugend und haltet 

zum Leſen dieſes Blattes an. Bringt unſere Beilage 
„Frohe Jugend“ denjenigen Kindern, die fein deutſches 
Buch beſitzen. Helft alle mit, unſer teueres Vätererbe, die 
deutſche Mutkerſprache, lu erhalten und zu pflegen. 
i Der Verlag und die Scheiftleitung. 
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49% Jahre Lutherbibel 
Zum Neſormatlonsſeſt 1934 


Blerhundert Jahre ſtrahlt und ſchelnt 
Der Lutherbibel ew'ge Klarheit, 

Wo deutſchen Blutes Kinder eint 

Die Sprache Luthers in der Wahrheit. — 
So wie des Meeres Wogen gehn 

Und kommen, wechſeln die Geschlechter; 
Doch bleibet Luthers Werl beſtehn 

Trotz ſeiner Gegner und Verächter. 


Der deutſchen Sprache gab er Glanz 
Und Gottesfraft aus Himmelshöhen 
Durchs Bibelbuch! Ein Strahlenkranz, 
Wie ihn die Alten wie geſehen, 

SH heute unfrer Sprache Zier, 

Und ihre Schönheit iſt ohn Tadel; 
Doch gab die Lutherbibel ihr 

Und gibt ihr noch den höchſten Adel. 


Daß Gatt den Luther uns gejandt, 
Macht deutſche Herzen höher ſchlagen 
Dem Leuchtturm gleich am Meeresſtrand 
Sehn Licht verbreitend wir ihn ragen, 
Den Schiffen weiſend ſichern Port 
Im wilden Wogengang der Zeiten 
Mein Volk, bewahre Gottes Wort 
Und laſſe dich von Luther leiten! 
Julian Will. 


Laßt Licht herein .! 


Laßt Licht herein und öffnet die Tore! 
Es muß das Ziel doch gewonnen fin! 
Und brennt der Himmel wie Blut ſo rot 
und iſt's unſre Zeit der großen Not — 
am Ende der Nacht 

kommt das Morgenlicht — 

wanket nicht, fürchtet nicht! — 


Wir aber wollen zuſammenhalten, 
wir aber wollen zuſammenſtehen, 
gegen die Flut uns ſtemmen, 
1 W in 7 um . 
0 na 1 ſtürmiſchen Flut, 
wenn Waser und Wind wieder ruht, 
nur klarer und heller das Licht — 
wanket nicht, fürchtet nicht! — 
5 Carl Lauge. 


Hosember 


Wir merken es kaum, wie wir ganz allmählich und 
langſam dem Spätherbſt zugleiten. Immer noch iſt warme 
Sonne um uns, immer noch blüht es bunt von Blumen, 
immer noch können wir im Freien ſitzen, können Sport 
treiben, — es iſt ein zauberhafter Herbſt. 
wird es früher dunkel. Aber immerhin... nun kann der 
Winter nicht mehr unerträglich lang ſein, dieſe letzten 
Herbſtwochen gaben uns mit ihrer Wärme und Schönheit 
noch viel Kraſt und Zuverſicht. 

And ſchließlich wird uns ja auch der November aller⸗ 
lei Freuden bringen. Iſt es nicht eine Freude, wenn die 
Familie ſich am Abend wieder im Hauſe verſammelt und 
2 darauf beſinnt, daß es ſehr hübſch iſt, ein gutes Buch 
votzuleſen oder eine Partie Schach zu ſpielen. Schach, dies 
ſes ewig abwechſelnde Spiel, das einen ſtundenlang feſt⸗ 
halten kann? Auch andere Spiele, wie Bridge und Skat, 
kommen wieder zur Geltung, man geht ins Kino, ins Kon⸗ 
zert, ins Theater, es gibt ja jo viele und jo bunte Unter⸗ 
haltung Wer aber weiter abjeits wohnt, der ſtellt ſeinen 
Lautſprecher an und kann ſich auf dieſe Weiſe mit der gan⸗ 
zen weiten Welt in Verbindung ſetzen. Iſt es nicht ein 


Nur abends 


immer erneutes Wunder, wenn man nur an dem Knopf 


Sonntag, den 11 


. November 1934. 7 


fir, 43 


zu drehen braucht und die Klänge aus Mailand, aus Rom, 
aus Wien, aus Budapeſt zu einem herüberdringen? Kei⸗ 
ner iſt mehr abgeſchnitten von der großen Welt, — alle 
können miterleben und ſich mitfreuen an dem, was da 
fern draußen vorgeht. 

Draußen auf den Feldern wird es fetzt ſtill werden, 
Rüben und Kartoffeln ſind längit eingebracht, — jetzt wer: 
den die Haſen sul den Stoppelfeldern geſchoſſen und die 
Rebhühner haben ſchwere Zeit, denn man ſtellt ihnen nach, 
wo ſie ſich nur blicken laſſen. Geſpenſtiſch wirkt der Wald 
im November, ſobald die Sonne untergegangen iſt, und die 
Dämmerung ſich zwiſchen die Stämme ſenkt. 


Die Ernährungskulfur der Germanen 


Ueber die Lebensweiſe der Germanen iſt nur wenig 
oder Ungenaues in der Allgemeinheit bekannt. Um jo 
wichtiger ſind die grundlegenden Studien Proſeſſors 
Fade über die „Geographie und Geſchichte der 

trnährung“, die Profeſſor Bickel⸗Berlin eingehend in der 
„Geiſtigen Arbeit“ würdigt. 

In der Steinzeit waren die Bewohner des mittel⸗ 
europäſſchen Raumes im weſenklichen bereits eine ſeßhafte 
Bauernbevölterung. dein Aderbau und 8 
waren bekannt. An Haustieren fanden ſich Rind, Schaf, 
Ziege, Schwein und Hund vor. Weizen, Gerſte und Hirſe 
wurden angebaut, auch ſchon Wurzelgewächſe, Möhren, 
Saubohnen, Erbſen und Wicken dienten zur Ernährung. 
Jagd, Fiſcherei und der eigene Viehſtand lieferte das 
Fleiſch. Das Ende der jüngeren Steinzeit brachte ein 
neues Haustier, das Pferd, mit, deſſen Fleisch als beſon⸗ 
derer Leckerbiſſen galt. Zu den Getreidearten geſellte ſich 
Hafer und Roggen. Milch⸗ und Miſcherzeugniſſe ver: 
wandten die Germanen als Nahrungsmittel zurzeit des 
Tacitus im ausgedehnten Maße. Butter galt aber mehr 
als Luxusnahrung, eine Obſt⸗ und Gemüſekultur war 
ihnen faſt fremd. Das Schwein, das 1 in den Wäldern 
all Nahrung ſelbſt ſuchen mußte, lieferte hauptſächlich 

s wötige Fleiſch und Fett, unter dem Geflügel war die 
Gens am belichteften. Als Gewürz diente ſchon in Die: 
er Zeit das Salz, als Süßſtoff der Honig, der in den 

Fäldern geſammelt wurde. Die Kunſt der Herſtellung 
alkoholiſcher Getränke ſtammt aus vorgeſchichtlicher Zeit. 
Die Germanen kannten den Met, ein Getränk aus Honig, 
und das Bier, das ſie aus Getreide herſtellten. Hl Er⸗ 
ſchöpfung des Bodens wurden gelegentlich die Wohnſitze 
verlegt. So kann man die Germanen im erſten Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. zn als Halbnomaden bezeichnen, nie⸗ 
mals aber von einem wilden Nomadenvolk ſprechen. Sie 
waren im Grunde ein kultiviertes Bauernvolk. 
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Aus Stadt und Land 
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24. Sonntag nach Trinitatis 


„Vergebung der Sünden“. 
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an als das, was ſie bit, ſondern ſts fit ſein Element. Wem 
aber Gott durch ſein Wort und den Heiligen Geiſt die 
Augen geöffnet hat, der weiß, was Sünde iſt, denn err 
fühlt ja täglich den furchtbaren Stachel der Sünde, ja 
er ruft mit Paulus aus: „Ich elender Menſch, wer wird 
moch erlöſen vom Leibe dieſes Todes?“ Die Sünde iſt 
eine Macht, die den Menſchen unter ihre Heerrſchaft 
zwingt, daß er ſogar das tun muß, was er manchmal 
nicht tun möchte. Und ſolche Sklaven und Knechte der 
Sünde ſind wir Memſchenkinder alle, und das ohne Aus 
nahme; wir alle haben das Geſetz Gottes übertreten, 
Gott beleidigt und erzürnt und ſtechen infolgedeſſen alle 
unter dem Fluche des Geſetzes und dem Zorne Gottes 
und find verloren. Es gibt keinen einzigen Menſchen 
auf Erden, den dieſer Fluch nicht träfe. Die Schrift 
jagt: „Es iſt hier Bein Unterſchied; fie find allzumal 
Sünder“, und: „Die Sünde iſt der Leute Verderben“. 
Wollen wir aber vor Gott beſtehen, ſo müſſen wir Ver⸗ 
gebung der Sünden haben d. h. frei, los und ledig aller 
unſeter Sünden werden. Das aber ſteht nicht in ünſerer 
Macht; wir können uns in eigener Kraft nicht von der 
Sünde trennen. Das kann nur Gott! Und er hat es 
getan, indem er ſeinen eingeborenen Sohn für uns zur 
Sünde gemacht hat, auf daß wir in ihm würden die 
rechligkeit, die vor Gott gilt; er gab ihn, den Gerechten, 
für die Ungerechten, den Sündloſen für die Sünder, den 
Unſchuldigen für die Schuldigen, dahin in den | 
vollſten Kreuzestod, daß er uns erföfete und uns mit Gott 
a ae Jeſus Chriftus hat das Werk der Erlöſung 
vollbracht und damit uns eine Gerechtigkeit erworben, 
die vor Gott gilt. Wer nun von den Sündern das glaubt, 
d. h. diefe Tat Chriſi für ihn annimmt, fie ſich im 
Glauben zueignet, der hat Vergebung der Sünden, dem 
rechnet Gott ſeine Sünde nicht zu, der iſt gerecht, heilig 
und ſelig. Denn alſo ſtehet eben: „Denn Gott war 
in Chriſto, und verſöhnte die Welt mit ihm ſelber, und 
rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat unter uns 
aufgericht das Wort von der ee Kor. 5, 19). 
Wer nun von den Sindern niit feinen Sünden zu Sefus, 
dem Heiland der Sünder, feine Zuflucht nimmt und 
gläubig zu ihm aufblickt, dem vergidt er durch fein Wort 
und Sakrament alle feine Sünden. Und das tut er fo oft 
wir zu ihm kommen und ihn darum bitten. Gott wird 
nie müde, Sünde zu vergeben. So oft wir das e 
tum von Jeſu Chriſto und ſeinem Erläfungswerk n 
oder hören, jo oft würd uns auch Vergebung der Sünden 
angeboten, und zwar allen, die das Evangelium leſen 
oder hören. Sollten wir uns da nicht freuen und Gott 
für dieſen Troſt von Herzen danken? Ja, freuen wir uns 
dieſes herrlichen Enadenſchatzes und beten wir immer 
wieder im rechten Glauben: „Ich glaube an eine Verge⸗ 
bung der Sünden!“ 

„Ob bei uns iſt der Sünden viel, 

Bei Gott iſt viel mehr Gnade, 

Sein Hand zu helfen hat kein Ziel, 

Wie groß auch ſei der Schade.“ 


—ͤ — 


Jugendkonferenz in Sompolno 


Vom 31. Oktober bis 2. November tagte in Sompolno 
die Konferenz der Jugendvereine unferer evang.⸗luth. 
Kirche Polens, welche einen ſehr guten und ſegensveichen 
Verlauf nahm. nen waren die Herren Paſtoren! 
Herſten⸗Stawiszyn, Kruſche⸗Rypin, Kreutz⸗Sompolno, 
Kneiſel⸗Izbica, Welke⸗Gneſen, Frau Paſtor Friedenberg⸗ 
Iro, die Evangeliſten Horn⸗Lodz, Müller⸗Goſtynin, 
Jahns⸗Grabieniec, Weiß, Jabs⸗Stawiszyn, mehrere Kane 
toren und einige Jugendleiter. Unter den Erſchienenen 
war auch der Jugendverein Biaſyſtok vertreten. Anläß⸗ 
lich des 400 jährigen Bibeljubiliums war für die ganze 
Tagung das Motto „Das Wort Gottes bleibt in Ewig 
eſchmückten Kirche wurde die Kon⸗ 


keit auserſehen worden 
In der feſtlich 
ferenz unter ſtarler Beteiligung der Gemeindeglieder von 
Sompolno um 4 Uhr nachmittags mit einem 
Ne ſormationsgottesbienſt 


eingeleitet. Herr Paſtor Kneifel hielt die Liturgie und 
Herr eee e predigte Über das 2 
Warum bit du lutbderiſch?“. Sodann ſprach Herr 


8 Der Soitsfreund Ur. 45 


zer Welle über das Kreuztragen nach Matth. 10, 38. — 
Um 7 Uhr abends fand noch im Gemeindeſaal ein Licht⸗ 
bifdervoritag: „480 Jahre deutſche Bibel“ ſtatt, von 
Herrn Paſtor Kerſten gehalten. 


Der 1. Kenſerenztag 


wurde mit einer Anſprache vom Vorſitzenden des Jugend⸗ 
werkes, Herrn Paſtor Kerſten, über das Bibelwort Nö⸗ 
mer 1, 16, eröffnet Hierauf brachten die Vertreter ein⸗ 
zelner Jugendvereine ihre Grüße. Auch eine Reihe 
ſchriſtlicher Grüße und ein Telegramm wurden vom Vor⸗ 
ſitzenden verleſen Sodann referierte Herr Paſtor Kruſche⸗ 
Rypin über „Stellung und Bedeutung des Wortes Gottes 
in der gegenwärtigen Zeitenwende“. An dieſen Vortrag 
ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte Diskuſſion an, die längere 
Zeit beanſpruchte und abgebrochen werden mußte, weil 
ſchon die angekündigte Mittagszeit überſchritten war. In 
vorbildlicher Weiſe wurde übrigens für die auswärtigen 
Gäſte geſorgt. 

Um 3.30 Uhr nachmittags fand die Fortſetzung der 
Thema beſprechung ſtatt. Herr Paſtor Kniffel ſprach über 
„Das Wort Gottes in der urchristlichen Zeit“. Herr Par 
ſtor Kreutz war inzwiſchen von der Iunbelfeier des Kir⸗ 
chengeſangvereins der Trinitatisgemeinde⸗Lodz einge⸗ 
troffen, begrüßte die 8 ſehr herzlich und 
überbrachte Grüße. An die sführungen von Herrn 
Paſtor Kneifel ſchloß ſich eine Diskuſſion an. Miſſionar 
Horn legte großen Nachdruck auf die Pflege der Dogma⸗ 
nil in den Vexeinsſtunden. Mit einem entſprechenden 
Liede wurde geſchloſen. Nach einer Pauſe von 20 Minu⸗ 


ten begann der 
Heimatabend, 


der auch im ſchön dekorierten Gemeindeſaal ſtattfand und 
einen außerordentlich guten Beſuch aufwies. Herr Direk⸗ 
tor Breyer hielt einen höchſt interefſanten Vortrag über 
„Das Deutſchtum in Mittelpolen“. Der Kirchenchor zu 
Sompolno, von Herrn Paftor Kreutz dirigiert ſang ſchon 
und ſtimmungsvoll zwei Lieder. Es jo ein Be⸗ 
grüßungsgedicht, welches Herr Paſtor Kre eon verfaßt 
und der Jugendtagung gewidmet hatte. Ebenſo gelangte 
von ihm ein Drama „Gott läßt fi wicht ſpotten“ zur Auf⸗ 


führung. 
Am 2. Konſerenztag 


wurde von Miſſionar Horn die Morgenandacht über das 
Thema „Drei Aufgaben in unſerer Jeit“ gehalten. Da 
Herr Paſtor Ludwig⸗Chodecz nicht erſchienen war und 
ſein Vortrag ausfallen mußle, gab Herr Paſtor Kerſten 
den Tätigkeitsbericht, aus welchem hervorgeht, daß im 
letzten Berichtsjahr Jugendpfleger Weiß in 17 Gemeinden 
302 Verſammlungen. darunter 9 Evangelfſationswochen. 
hielt. Jugendpfleger Jabs iſt ſeit September L J. tätig 
und hat in 2 Gemeinden 60mal gedient und 3 Evangeli⸗ 
ſationswochen abgehalten. Als einheitliches Abzeichen 
für die einzelnen Vereine wurde das „Lutherwappen“ 
von der Tagung gutgeheißen. Sodann kamen die Ver⸗ 
treter einzelner Vereine zum Wort. Unter anderen be⸗ 
richteten Fräulein Weber und Herr Wolle aus dem Ju⸗ 
gendverein Bialyſtok, Paſtor Kneifel vom Jugendverein 
Izbica und Kirchen vorſteher Wieſe von der Jugendarbeit 
aus der Hower Cemeinde. Nun fanden noch verſchiedene 
wichtige Fragen ihre eg a Ferner kam die Frage 
„Wie geſtalten wir unſere Bereinsitunden?“ zur Beſpre⸗ 
chung Sehr nötig find ſyſtematiſche Bibelarbeit, kurze 
Jugendauſprache und gute Aufführungen. Für Bühne 
und Aufführung find in erſter Linie die Münchener 
Laienſpiele zu empfehlen. Auch praktiſche Vereinsarbeit, 
wie: Krankenbeſuche, Blättermiffion und Armenhilfe. 
dürfte in keinem Verein vernachlä ige werden. — Darauf 
hielt Herr Paſtor Kreutz die Ace srede und ermutigte 
zu treuer Arbeit. Mit Josua 1, 7. ſchloß der Jugendvor⸗ 
ſigende Paſtor Kerſten die Konferenz. 

Die Gemeinde Sompolno beteiligte ſich ſtark an der 
Konferenz, jo daß der Saal immer gedrängt voll war. 
Die Horren Paſtoren Kreutz und Kneifel⸗Jzbica mit dem 
Lehrerkollegium der deutſchen Volksſchule haben viel zum 
Gelingen der Tagung beigetragen. Gott wolle in Gnaden 
das Jugendwerk ſegnen und demfelben viele neue Freunde 


und Mitarbeiter zuführen 
Evangeliſt H. Jabs ⸗Stawiszun. 


Sachleiſtungen für den Kriegsfall 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 95 vom 29. Oktober ers 
ſchienen zwei Verordnungen des Staatspräſidenten über 
Leiſtungen im Kriegsfall. 

Die erſte Verordnung betrifft 

perfänliche Kriegs⸗Leiſtungen. 

Bei Kriegsausbruch oder Anordnung einer Mobilifierung 
eriteht aus dem en alſo ohne eine beſondere 
Bekanntmachung, auf dem Gebiet des ganzen Staates die 
Pflicht für die Bevölkerung, für den Staat Arbeiten und 
Dienſte gegen entſprechende Entlohnung zu leiten. 

ie Pflicht der perſönlichen Leiſtungen kann auch in 
Friedenszeit vom Miniſterrat auf dem Verordnungswege 
geſchaffen werden, wenn das im Intereſſe der Landesver⸗ 
teidigung liegt, oder auch auf Antrag des Innenminiſters 
wähtend der Militär⸗Felddienſtübungen, ſobald die Ver⸗ 
waltungsbehörden, die hei ſolchen Uebungen zur Mithilfe 
verpflichtet find, nicht die entſprechenden Mittel zur Er⸗ 
füllung der auf ihnen laſtenden Pflichten beſitzen. 

Im Falle eines Krieges oder einer Mosiliſterung 
dauert die Pflicht der perſönlichen Leiſtungen bis zur Des 
mobiliſterung an; wird die Pflicht der Leſſtungen 
durch Miniſterratsbeſchluß in Friedenszeft eingeführt, To 
dauert fie 36 Stunden vom Augenblick der Anmeldung 
des Einberufenen oder bis zur Vollendung der ihm zuge⸗ 
wieſenen Arbeit an. 

Die persönlichen Leiſtungen beruhen auf körperlicher 
und geiſtiger menſchlicher Arbeit jeglicher Art, wobef dieſe 
Arbeit zugunſten der Regierungs⸗ und Selbſtverwaltungs⸗ 
behörde oder aber auch zugunſten der ſtaatlichen, kommu⸗ 
nalen oder privaten Unternehmen, Inſtitutionen oder 
Organiſationen geleiſtet werden kann, die im Intereſſe 
der Landesvertei 5 

Zu perſönlichen Leiſtungen find alle Staatsbürger 
verpflichtet, ſowohl Männer als auch Frauen von 17 bis 

Jahren, mit Ausnahme der Staatsbeamten, Richter, 
Staatsanwälte, Abgeordneten, Senatoren und Geiftlichen. 
Gewiſſe Kategorien von Perſonen, wie Selbſtverwaltungs⸗ 
beamte, Studenten und Familien⸗Ernähter können auf 
Grund von Geſuchen von den perſönlichen Leiſtungen be⸗ 
freit werden. 

Zur Beſtimmung der Befähigung der einzelnen Per⸗ 
ſonen und zur Bestimmung des Perſonalbedarfs der eins 
8 Unternehmen, Inſtitutionen und Organifationen, 
ie im Kriegsfall für die Landes verteidigung arbeiten 
werden — kann der Miniſterrat in Friedenszeft die 
Pflicht der Negiſtrierung von Perſonen anordnen die ge⸗ 
wiſſen Berufen angehören, jowie die Pflicht, alle Angaben 
über die Unternehmen, Inſtitutionen und Organifſationen 
zu machen, die für die Landesverteidigung im Kriegsfall 
von Bedeutung ſein können. A 

Bei Nichtbefolgung der Verordnungen über perfön⸗ 
me 33 werden hohe Haft⸗ und Geldſtrafen auf⸗ 
erlegt. E 

Die zweite Verordnung behandelt 

Sachleiſtungen für den Kriegsfall. 

Bel Kriegsausbruch oder bei Anordnung einer Mo⸗ 
biliſierung erſteht auf Grund des Geſetzes im ganzen 
Staat die Pflicht der Bevölkerung, gegen Belohnung für 
den Staat Gegenſtände und Rechte abzutreten, die mittel⸗ 
bar oder unmittelbar der Landesverteidigung dienen In 
Friedenszeiten kann der Miniſterrat eine ſolche Pflicht 
auf dem Verordnungswege einführen, ſoſern dies im In⸗ 
tereſſe des Staates liegt. : 

Der Miniſterrat kann in Friedenszeit phyſiſchen oder 
Rechtsperſonen die Pflicht auferlegen, die in ihrem Beſitz 
befindlichen Gegenſtände und Rechte als Sachleiſtungen 
für den Kriegsfall vorzubereiten. i 

Gegenſtand der Sachleiſtungen . unbewegliche und 
bewegliche Gegenstände, ſowie Rechte von phyſiſchen und 
erging Berjonen. Die Pflicht der Sachleiſtungen bes - 

eht in der Abtretung von 4 des Beſitzes, des Ge⸗ 

brauchs und anderer Rechte an den Staat, jo weit es ſich 
um bewegliche und unbewegliche Güter handelt, oder in 
der Einſchränkung der Rechte (Uebergabe von Immobilien 
an den Staat zu deſſen freier Verfügung), in der Unter⸗ 
ordnung phufilder oder juriſtiſcher Perſonen bei Forde⸗ 
rungen der Behörden in bezug auf die Vermögens rechte 
diefer Perfonen 


Ur. 45 
Die he 5 eines Immobils an den 
Staat erfolgt auf dem Wege der Beſchlagnahme: der 


Staat iſt darauf ermächtigt, Neubauten zu errichten oder 
Gebäude einzureißen. 


Weitere Steuervergünſtigungen für die Opfer 
der Ueberſchwemmungskataſtrophe 


Einem neuen Nundſchreiben des Finanzminiſters zu⸗ 
folge werden im Ueberſchwemmungsgebiet in Kleinpolen 
alle Eingaben von Bewohnern dieſes Gebiets von der 
Stempelgebühr befreit. Bei der Zerlegung rückſtändiger 
Steuerbeträge werden Verzugsginſen nicht in Anrechnung 
ſkrichen ebenſo werden die Zwangsvollzugsgebühren ge⸗ 
triden. 


Seſenkter Salzpreis 


x Einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 97 veröffentlid- 
ten Verordnung zufolge wird der Preis für Graufalz von 
26 auf 22 Groſchen für das Kilogramm geſenkt. Bis zum 
5. November darf dieſes Salz zu dem alten Preiſe ver⸗ 
kauft werden, 

In dem gleichen Geſetzblatt iſt eine Verordnung über 
die Salzpreiſe im Großhandel erjihienen. Danach ver⸗ 
kaufen die Großhändler Salz zu einem um 9 Prozent 
niedrigeren Preis als der Tarifpreis iſt (bisher 10 Proz.). 


Sigaretien werden nicht billiger 


Auf Meldungen in der polnischen Preſſe über eine 
bewarſtehende Herabſetzung der Zigarettenpreiſe hin mel⸗ 
det die Polniſche Telegraphenagentur, daß eine Preisſen⸗ 
He Erzeugniſſe des Tabakmonopols nicht beabſich⸗ 
igt ſei. 

Es fit lediglich die Herſtellung einer neuen Zigarette 
„Hel“ vorbereitet, die im Geschmack den engliſchen und 
amerikaniſchen Zigaretten ähneln wird. 


Ueberfall auf einen Poſtwagen 
Poſtillon und Begleiter erſchoſſen. 


Aus Lublin wird gemeldet: Zwiſchen den Dörfern 
Bezwola und Drewna im Kreiſe Nadzymin wurde ein 
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Poſtwagen von bewaffneten Vanditen überfallen, die den 
4 Nyszliewicz unb den Begleiter, Oberpoliziſten 
aciul, durch Revolverſchlſſe töteten, die Tür des Wagens 
aufbrachen und 4000 Zloty raubten, worauf fie flüchteten 
Die Verfolgung der Banditen iſt im Gange. 


1 670 000 für Erwerbsloſenunterſtützungen 
im November 
In einer Sitzung der Hauptverwalung des Arbeits 
loſenfonds wurde u. a. der Haushaltsvoranihlag für No⸗ 
vember beſtimmt. Demnach wird an Einkünften in Ge⸗ 
alt von Beiträgen und geſetzlichen Zuſchlägen ein Be⸗ 
rag von 2 625 000 Zl. vorgeſehen, während in den Aus⸗ 
ben die Unterſtützungen für die Erwerbsloſen 1670 000 
Zl. ausmachen. Man nimmt an, daß in dieſem Monat 
etwa 38 900 Perſonen zum Empfang von Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen berechtigt ſein werden. 


348 Perſonen ohne Eutſchädigung ausgeſiedelt 


Das Verkehrsminiſterium hat vor einigen Jahren 
die um die Tunelowaſtraße in Warſchau gelegenen 


Grundſtücke gekauft um dort neue Eiſenbahneinrichtungen 
zu ſchaffen. Jetzt ſollen dieſe Arbeiten begonnen werden, 
vor allem wird man aber die an der Straße gelegenen 
Häuſer abbrechen. Die Einwohner haben bereits die An ⸗ 
ordnung erhalten, am 5. bezw. 15. November die Woh⸗ 
nungen zu räumen, widrigenfalls eine Zwangsausſied⸗ 
lung erfolgen würde. Durch dieſe Maſſenausſtedlung 
werden 548 Perſonen ohne Wohnung bleiben. Das Ber 
kehrsminiſterium hat ihnen dazu nicht einmal irgendeine 
Entſchädigung zuerkannt. 


Sicherſtellung der Mutter des ermordeten 
Innenminiſters 


M. Auf Anordnung des Staatspräſidenten iſt der 
Mutter des ermordeten Innenminiſters, Marja Pie 
rac ka, eine Emeritalverſicherung zugeſprochen worden. 
Dieſe Verſicherung wurde zuerkannt auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Dezember 1924 über die Sicherſtellung von 
Personen, die ſich beſonders verdient gemacht haben. Frau 
Marja Pieracka erhält die Altersverſicherung für die 
Dauer ihres Lebens. 


Schont eure Augen! 
Zu einem geſunden Menſchen gehören klare, geſunde 
Augen. Die größte Schönheit eines Menſchen ſind an 
Augen, der Spiegel ſeiner Seele. Auch ein wenig ſchöner 
Menſch kann durch ſeine Augen noch anziehend werden. 
Matte, glanzloſe Augen verraten häufig, daß der Menſch 
irgendwie leidend iſt. oft lange bevor ihm das Leiden 
ſelber zum Bewußtſein kommt. Augen ſind Warner und 
Rufer, wir müſſen nur auf fie achten lernen! 
Wer ſchöne Augen hat und ſich ihren Glanz und ihre 
Schönheit über die er Jugend hinaus erhalten möchte, 
85 vor allem darauf bedacht ſein, genügend lange zu 
ſchlafen. Menſchen, die den Schlaf als etwas Nebenſä 
liches anſehen, werden ſich nicht allzu lange ihrer ſchönen 
Augen erfreuen können. Man merkt es ja ſchon nach 
einer einzigen durchwachten Nacht, wie trüb und glanzlos 
die Augen werden. Dauernder ungenügender Schlaf hat 
in diejer Richtung die ſchlimmſten Folgen. 
Sehr günſtig auf den Zuſtand der Augen wirken 
regelmäßige Augenbäder. Man ſoll ſie am beſten vor 
dem Schlafengehen nehmen. Man nimmt eine zweipro⸗ 
zentige Borſäurelöſung, die man in der Apotheke fertig 
kauft und ſpritzt die 


t lüfſigkeit mit einem Glasröhrchen 
in die Augen ein. 155 he 


> Aug Setzt man die Behandlung regelmäßig 
Far Jo wird man ſehr bald ſchon den wohltätigen Ein⸗ 
luß ſpüren. Beſonders Menſchen, die beim Leſen oder 
Handarbeiten ihre Augen überanſtrengen müſſen, ſolllen 
ihnen dieſe Wohltat angedeihen laſſen. Das Weiß der 
Augen wird bald wieder klar und ungetrübt ſein. Hat 
man die Borſäurelöſung nicht zur Hand, jo kann man 
lich auch helfen indem man einen geſtrichenen Teelöffel 
Salz in einem halben Liter Waſſer auflöſt und mit dieſer 
1 die Augen badet. 

hr ſchädlich für die Augen iſt es, liegend zu leſen, 


be 
er 


auch wenn man darauf achtet, das Licht von links zu 
haben. In der liegenden Stellung werden die Sehnerven 
über Gebühr angeſtrengt; man ſollte es daher, wenn 
irgend möglich, vermeiden. Wenn viele Leute behaupten, 
einſchlafen, ſo iſt das nur 
Mit etwas Selbſtdiſziplin 
hinwegkommen. Wenn 
ng arbeitet, muß er ſich 
ſeine Sehkraft ſich ſeht 
zum Arbeiten iſt eine der 


geben, wenn 
gutes Licht 
Haupkbedingungen. 
Wer viel leſen oder eine andere Arbeit tun muß, bei 
der die Augen immer auf eine beſtimmte Entfernung ein⸗ 


ſtellt ſind, ſoll ſich jeden Tag eine Ruhepause gönnen, 
in der er die Augen auf ſerne Gegenſtände richtet, Auch 
die jetzt oft empfohlene Augengymnaſtik iſt hier von gün⸗ 
ſtigem Einfluß. Die Muskeln müfjen REN bleiben, 
wenn die Linje zufriedenſtellend arbeiten ſoll. Wollen 
trotz ſolcher Vorſichtsm mehr 


. ee die Augen nicht 
wie früher Dienſt tun, ſchmerzen ſie bei geringer Anſtren⸗ 
gung und ſchwächt ſich die Sehkraft merklich, ſo iſt ein 
ng zum Augenarzt nicht aufzuſchieben. Er wird ein 
Glas verſchreiben, das man zum Arbeiten benutzt. 
Frauen haben begreiflicherweiſe eine Scheu davor, 
eine Brille zu tragen. Nicht weniger unſchön iſt es aber, 
wenn jemand, wie man es bei Kurzſichtigen oft beobachten 
kann, dauernd die Augen zuſammenkneift, um irgend 
etwas genau erkennen zu können. Dies Zuſammen⸗ 
kneifen der Augen macht das ganze Geſicht häßlich und 
führt zu verfrühter Nunzelbildung. Und ee ſieht 
ein ſolcher Menſch noch nicht einmal ſeine Umwelt genaul 
Alſo lieber ein Glas tragen. das Geſicht nicht verzerren 
und alles ſehen, was um Linen vorgeht! Die Wahl ſcheint 
wirklich nicht ſchwer zu fein. Es lebt ſich noch einmal ſo 
ſchön, wenn man richtſg gut und klar ſehen kann. 


Ar. Paul Becker. 
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10 Der Ssoltsyreund 


Graf Potoeki aus dem Gefängnis entlaſſen 
Zwei Millionen Zlotiz Sicherheit 


Det vor mehr als 3 Wochen im Zuſammen hang mit 
der belaunten Zyrardower Angebegenheit verhaftete Vor⸗ 
nde des Auſſichtsrats der Zyrardower cke, Graf 
eye Potocki, hat nunmehr die von ihm geforderte 
Kaution in Höhe von 2 Millionen Zloty durch Ponoteias 
Afhe Eintragung auf feinen Grundbeſitz geſtellt. Er it 
am 3 aus dem AUnterſuchungsgefängnis entlaſſen 
worden. 
Die benden gleichfalls verhafteten franzöſiſchen Direk⸗ 
toren der Werke haben die von ihnen verlangte Kaution 
8 bezw. 1 Million Zloty) bisher noch nicht 
en können. 


Sozialverſicherungsanſtalten 
abgebaut 
Im Zuſammenhang mit der Liquidierung der bis« 
en vier Soztalverſicherungsanſtalten und der Sozlal⸗ 
erungskammer ve air 12 Direktoren und Kommiſ⸗ 
s diejer Inſtitutionen ihre Poſten. 


— 


Privates Sirupkochen verboten 
Entſcheidung des Oberſten Gerichts. 


12 Direktoren der 


Das 1 t hat in ſeinem Urteil vom 12. 4. 
„(E. K. 280/34) ſtellt, daß die Herſtellung von 
Jucker (Sirup) ohne ſen und 5 Fi⸗ 


e 
Hörden ohne Rllckſicht auf die Art und Weiſe der 
tellung gegen Artikel 1 und 48 der Verordnung des 
atspräftdenten vom 18. 9. 1927 ſowie gegen Artikel 7 
Steuerſtrafgeſetzbuches verſtößt und ein Vergehen dar⸗ 
t, das in der Entziehung von der Zuckerſteuer beſteht. 
Die Angeklagte, die Sirup hergeſtellt hatte, wendete 
ein, daß oben erwähnte Beſtimmungen ſich nur auf die 
Herſtellung von Zucker in großem Maßſtab und nicht 
den zum Hausgebrauch beſtimmten Zucker bezöge 
enüber hat das Oberſte Gericht feſtgeſtellt, daß 
n die Herſtellung von Zucker (Sirup) in kleinſtem Am⸗ 
ge au r den Hausgebrauch ber Genehmigung der 
ge n bedarf, andernfalls der Herſteller fi 
r macht. 

Nachdem in der Praxis aus den Erwägungen heraus, 
auf welche ſich das Ga kügb die Sirupherſtellung für 
en Prlvatgebrauch bereits verboten war, liegt nun alſo 
maßgebender Gerichtsentſcheld vor. 


} 


Mittelalter 


x und dle ſich enes Tages einem „Wundertäter“ namens 
22 anvertraute. Dieſer riet ihr zunächſt, einen „Wun⸗ 
rſtein“, den er ihr gab, ein paar 
Dann bah 


tragen. 
er tunden zu kochen und es einem Schwein vorzumer- 


— 


Schon Mifbräuche beim Umbau des Warſchauer 
Bahnknotenpunktes 

In Warſchau wurde ein Ingenteur Turo 
Veiter der Umbauarbeiten am 8 
stampundt, nach elner e ee Rev 

Ind Mißbräuche feſtgeſtellt worden. N 
eue an gewiſſe en vergeben, ohne eine 

usbitetung beranſtalte Kıner 004 er i 

me 1 Milltoß Bote ebe W Nieſe wut 
000 Zloin in fordern Hatte. 
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Eine dramatiſche Trauung 


„Aus Rowne wird gemeldet: In der Kolonie Butyn 
ſollte dio Trauung einer Helena Pichtel mit einem ge⸗ 
wiſſen Jan Plawezyk ſtattfinden. Während das jun 
Paar bereits vor dem Altar ſtand und der Geiſtliche die 
Trauung vollzog, drang plötzlich ein gewiſſer Antoni 
Kraſinſti in betrunkenem Zustande in Begleitung einiger 
junger Burſchen in die Kirche ein und wollte ſich mit 
einem Bajonett auf die Braut ſtürzen. Die Hochzeits⸗ 
gäfde entwaffneten Kraſinſki und führten ihn aus der 
Kirche hinaus, worauf die Trauung beendet werden 
konnte. Kraſinfki hatte, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
die 5 ſeinen Liebesbeteuerungen verfolgt, ohne 
jedoch bei ihr Gehör zu finden. Als er von der bevor⸗ 
jtegenben Trauung hörte, drohte er, er werde fie eher 
öten als einem anderen Mann überlaſſen. Dieſe Drohung 
wollte er in der Kirche ausführen. 


Der Rechtsbeiſtand des Fürſten Pleß verhaftet 


Rechtsanwalt 
taatsan⸗ 


1300 Faſanen und Haſen erlegt 
Jagd beim Staatspräſidenten. 

In der Gegend von Teſchen fand eine d ſbatt, an 
der der Staatspräſident ſowie einige Miniſter, der deulſche 
Bolſchafter, der engliſche Botſchafker, der rumäniſche Ge 
ſandte, der öſterreichiſche Geſandte, der Mojewode Gras 
unit! und andere Perſönlichkeiten teilnahmen, Es wur⸗ 

n 1300 Faſanen und Hafen erl. Nach der Jagd gab 
der Staatspräſtdent den Jagdtellnehmern in ſeinem 
Schloß in Wisla ein Gffen. 


Bürgermädchen ſoll nicht Frau Gräfin werden 

Eine Entführungsaffäre erregt zurzeit die Warſchauer 
Geſellſchaftskreiſe. Der nn Graf K. liebte eine junge 
Dame, deren gefellſchaftlicher Stand nach Meinung ſeiner 
Verwandten eine Heirat jedoch nicht zuließ. 

Als der junge Graf kürzlich wieder einmal bei ſeiner 
Braut weilte, drangen plötzlich ſechs Männer in dle 
Wohnung ein. Die junge Dame wurde ziemlich rückſichts⸗ 
los in ein Badezimmer 9 der junge Graf ge⸗ 
feſſelt und zu einem Auto gebracht, das unten auf der 
Straße wartete. 

s handelte ſich nicht um einen Banditenſtreich, ſon⸗ 
dern die ſechs „Attentäter“ waren Mitglieder der gräf⸗ 
lichen Familie, dle auf 5 Meile die geplanbe Heirat 
verhindern wollten. Um alle Spuren der Liebesaffäre zu 
und e brachen ſie den Schreibtiſch jungen Dame auf 
4 . ihm die geſamte Korreſpondenz der Lie⸗ 

esleute. 

Nach drei Stunden konnte die Braut aus ihrem 
Gefängnis in der Badeſ befreit werden. Alle ihre 
A Julke den N des Bräutigams zu er⸗ 
mitteln, hatten bisher jedoch keinen Erfolg. 

Nun hat ſie einen Brief an die Familie geſchriaben, 
in dem fie verlangt, ihr den Aufenthaltsort des entführten 
Geliebten bekanntzugeben, widr Us ſie Anzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft erſtatten wird. 


- 5 Feine rd. r 8 Tate 
rangen in SH tzezan Das der 
milte Eigen ein. ls ſich Moses Eigen den rel 
gen n wurde er niedergeſchoſſen. Hierauf 
ſchlugen die Bandſten die Frau und den Sohn des Er 
ſchoſſenen nieder und plünderten die 5 ie: 
85 lüchteben. An Bargeld waren ihnen lediglich 

ollar und einige Zloty in die Hilde gefallen. 


die w Bet ein eit 
e e 
vürden dur * R — mit. 
Osten Man dae, mid Def den Weng d. 


umme⸗ ; 


— 
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Aus aller Welt 


neee 
Aus Kirche und Welt 

Der däniſche Kultusminiſter hat rl 3 daß Abitu⸗ 
plemen däniſcher Seminare, die eine Anſtel an 
deutſchſprachigen Schulen in ort Swig 
wünſchen, eine Unterſtützung zum Beſuch deutſcher er 
ro erhalten können, um ſich gründlicher in 
ſchen „Sprache und Kultur fortbilden zu können. — 

Die deutſchevang noed Kirchengemeinde in Brüſ⸗ 
ſel iſt jetzt als ſelbſtändige Pfarrgemeinde anerkannt 
worden. er neue Pfarrer wurde durch Oberkirchenrat 
D. Krummacher⸗Berlin eingeführt. — 

In den evangeliſchen Gemeinden in Ungarn brei⸗ 
tet ſich immer mehr die Sitte aus, die Glaubensbrüder 
mit dem Gruß „Ein ſeſte Burg iſt unſer Gott“ Je grüßen. 
ne die Lutherroſe wird ſchon von vielen Tauſenden ge 
ragen. — 

81 Gemeinden ſind während der Zeit, in der Hin⸗ 
denburg Reichspräfſiment war, von ihm mit einer 
Altarbfbel beſchenkt worden. — 

Die Hitlerjugend des Gebietes Oſtſee hat bei Stettin 
einen Jugendhof Ban der als Muſter angefehen 
wird und auf dem zukünftige Herbergsväter ein ic 
Jahr lang in dme tazis, poliht 
weltanſchaulichen und volkstümlichen Fragen gef al 


werden ſollen. — 

Auf dem Zigeunerkongreß in Hermannſtadt, 
an dem 10 000 Zigeuner teilnahmen, wurde für das nächte 
Jahr eine Ueberſetzung der Bibel in die Zi⸗ 
geunerſprache angekündigt. — 

1 Ausgrabungen in der Geburtskirche in Bethle⸗ 
En ſollen u. a. den Beweis erbracht haben, daß an der 

telle der heutigen Geburtsgrotte ſchon von dem Chriſten 
des ausgehenden 1. Jahrhunderts die Geburtsſtätte Chriſti 
verehrt wurde. — 


Das Nan Landeskirchenamt empfiehlt, den Kir⸗ 


Dune ee ene In - | —_ des den 11. November 1933. 
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und denn nationalſozlaliſtiſchen 3 wider 
treitende Namen wie „ZJions Arche“, „Verſöhnungskirche“ 
ien zu vermeiden! — 

In einem Bergarbeiterdorf in der Nioderlauf i$ 
wurde ein aus einer ehemaligen Scheune 9 
Dorfkirchlein eingeweiht. — 


Gerichtsverhandlung über über die Grenze Fides 


Dieſer Tage wurde von der reichsdeutſchen Gerichts ⸗ 
behörde ein Zeuge ein vernommen, der auf der anderen 
Seite der Grenze auf polniſchem Boden jtand, Vor der 


Strafkammer in Schlüſſelbu ſand eine Verhandlung 
wegen 5 gels nach Polen ſtatt. Im Zuſam⸗ 
menhang damt ſollte auch als Zeuge ein polniſcher 


Staalsbülrger . werde 
Gebiet 8 
liegt, bega 


n, der auf polnischem 
Da ſeine Wirtſchaft ft dicht an der Grenze 
ſich das Gericht mit dem Angeklagten an die 
renze und vernahm den Zeugen im Beſſein einiger pol 
niſcher Grenzwächter über die Die Grenze hinweg. 


Beulenpeſt in Tanger feſtgeſtellt 


Drei Fälle von Beulenpeſt find in den letzten Tagen 
in er ſeſtgeſtellt worden. Zwei der Erkrankten find 
Söhne des Inhabers eines Lebensmittelgeſchäfts. Sümt⸗ 


liche Aerzte von Tanger find zu einer Konferenz ge 
rufen worden, um über Maßnahmen zum Schutze gege 

die Ausbreitung der Peſt zu beraten, und auch die in 5 
nationale Hygiene⸗Verwaltung von Tang er hat alle er⸗ 
forderlichen Maßnahmen 8 um 755 pidemie zu 
verhüten und alle Peſtkranken Tofort zu iſolieren. In 
Gibraltar haben die Geſundheitsbehörden ebenfalls Vor⸗ 
beugungsmaßnahmen getroffen. 


Taifun tötet 2530 Tonkineſen 


Wie erſt jetzt bekannt wird, wurden in der vorigen 
Woche die am Golf von Tanne an in enden Gebiete 
von einem furchtbaren Taifun 2. a Am ſchwer⸗ 
ſten waren die Berheerungen in ezirt Vinh, wo 250 
Menſchen getötet und mehrere tauſend Häuſer zerſtört 
wurden. Auch die Verluſte an Vieh 2 ie Ernteſchäden 
ſind — groß. 


chen in Zukunft wieder Namen zu geben. „Artfremde“ 
Kann man dem Tode ein Schnippchen 
ſcklagen? 


Ein rufſiſcher Arzt will Tote wieder lebendig machen — 
Sinn und Unſinn eines Verſuchs — Der Menſch muß ſterben 


Von Karl Ziegel. 


Ein ruſſiſcher mediziniſcher Pi — chafter mit dem 
Namen Sb nenfo will bu: ich Verſuche bewieſen ha⸗ 
ben, daß es möglich ſei, tote Weſen wieder zum Leben zu 
erwecken. Den Beweis ſoll ein eee liefern. 
Se, Hund waren, nachdem er chloroformiert worden 

die Herzklappen durch eine Klammer verſchloſſen 
Ban was den 1 Tod zur Folge hatte. Nun⸗ 
mehr wurden die Arterien des Hundes — das Blut war 
or durch eine bejondere 8 am Gerinnen 
verhindert worden — mit einem Apparat verbunden, der 
eine Art künſtliches Herz darſtellt. Schon nach eineinhalb 
Minuten ſoll der Hund wieder ganz normale Lebenszeichen 
von ſich gegeben haben. Eine kurze Zeit ſpäter wurde 
dann bis „künſtliche Herz“ entfernt, desgleichen die Klam⸗ 
mern an den Herzklappen und der Hund war wieder rich⸗ 


tig lebendig. 

Das hi der Bericht des Profeſſors. Der Verſuch ift 
wahl ebenſo merkwürdig wie abſtoßend, aber nicht das 
ſteht hier zur Rede, ſondern die Folgerung, die der Ge⸗ 
5 5 daraus zieht. Was bei einem Hund möglich war, 
DE auch bei einem Menſchen gelingen, kann man leſen. 

io nichts mehr und weniger als den Tod b befiogen! Dem 
Tod, der nach dem Menſchen greift, ſoll fortan ein Schnipp⸗ 
chen Jochen en werden können. 

Sogar den Fall vorausgeſetzt, daß es wirklich möglich 
wäre, ein erloſchenes menſchliches Herz wieder zum Schla⸗ 

en zu bringen — daß es theoretiſch möglich iſt, gilt ja 
Sig eine Zeit als erwieſen — welchen Nuten hätte das? 
ie Menſchen ſterben an verſchiedenen Krankheiten und 
es gibt Tauſende. die urſächlich gar nichts mit dem Her 


en zu tun ben. Wenn ein Menſch an Blutvergiftung 
first, wird das künſtliche Herz gar nichts nützen und ge 
nau ſo wenig, => jemand an Arterienverkalkung das 
Zeitliche ſegnet. find praktiſch überhaupt nur ganz 
wenige Fälle e fn denen ſo ein künſtliches Herz An⸗ 
wendung finden könnte. Und auch dabei wäre d Eu 
eine ver arg kurze Verlängerung des Lebens mö 
lich, denn das künſtliche Herz iſt zweifelsohne ein ni 0 
ganz einfacher Apparat, den man nicht in der Weſtentaſche 
mit ſich führen kann. 

Darüber hinaus ſollte man immer zwiſchen künſtlicher 
und natürlicher Lebensverlängerung unterſcheiden. 2 
man ſein Leben auf natürliche Weiſe verlängert und 
feder > eſunde natürliche Lebens ie wird Nas 

eder st Tagen können. Die künſtliche irie S Le⸗ 
— iſt ſchon lange in Uebung, es iſt dabei 

r kein Hokuspokus, ſondern es handelt ſich um Ein⸗ 
e belebender Herzmittel, die den Tod ein klein we⸗ 
Ein Menſch lebt, wird alt und ſtirbt nach ewigen, un⸗ 
hinausſchieben können. 
ern Geſetzen. Der Traum von der Anſterblich⸗ 
keit auf Erden wird immer ein Traum bleiben. Das Ge⸗ 
ſetz, nach dem ein 570 angetreten iſt, ſteht ein Maß von 
Lebenskraft vor, die angſam oder ſchneller aufgebraucht 
werden kann. Iſt ſie erſchöpft, dann iſt ſie nicht mehr zu 
ergänzen. Da Hilft kein Zauberelixiet und erſt recht keln 
künſtliches Herz. 

Die Seniakion des ruſſiſchen Profeſſors iſt daher gar 
feine Senſation. Es iſt ein Verſuch, graz SA ſogar ein 
intereſſanter und wertvoller Verſuch, aber an das Geheim⸗ 
nis des Lebens und des Todes rührt er keineswegs. Denn 
der Hund des ien Profeſſors war ja nur theoretiſch 
tot, wäre er wirklich tot geweſen, dann hätte die Herzma⸗ 
ſchine vergeblich gepumpt. Der Gelehrte mit dem unaus⸗ 
ſprechlichen Namen hat alſo nicht dem Tod ein Schnipp⸗ 
chen geſchlagen, ſondern es war vielmehr der Tod und die 
unerforſchliche Macht. die hinter dem Tod ſteht, die ihn 
genarrt haben 


1? Der Volksfreund. Ur. 45 


Kundgebung der Deutfchen Bibelgefellfchaft | in 


Mira =. feier, ber n Luther⸗Bibel ee 
ten in der Lutherſtad 
n Feſtgottesdienſt in ber 


Rindern 50 t war, umrahmte den Feſtakt, bei dem 
Vertreter der eichskirchenregierung, der Lutherſtadt und 
der evangeliſchen ben der Arche zu Worte kamen. 
Der zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Deutſchen Bi⸗ 
8. e Fe Kirchenrat D. u tüttgart) 
ſprach über die Bibel als das deutſche Vol 
Im Rahmen einer dee Mitgliebern: 15 55 

lung wurde die Arbeit der oe bi e im Jubi⸗ 
läumsjahr der Lutherbibel Zukunftsaufgabe 
der Bibelverbreitung 5 An die evangeliſchen 

Gemeinden wandten ſich die Deutſchen Bibelgejellihaften 
mit folgender Kundgebung: „Aus den relig den Wirr⸗ 
niſſä der Gegenwart führt nur eins: Vertiefung in die 
Bibel. Sie offenbart uns Gottes Gnade, kündet uns 
Gottes Wille, gibt unſeren Seelen Heilige Kraft In ihr 
gu forſchen War die Freude unjerer reformatoriſchen Vä⸗ 
er, in ihr zu leben war und bleibt Vorrecht und Macht 
jedes Evangeliſchen damals wie heute. Was uns Heu 

noktut, nde Bibel en. in weg man ſich um 
das Wort Gottes ſchart. So wird das Verſtändnis der 
Bibel exleichtert, ihre verbindende Kraft PLOT ihre 
Wahrheit durch die Erfahrung vieler t. Wir ru⸗ 
ken alle 88 zur Bildung ſolcher age 

auf. Nur durch Sammlung um die Bibel wächſt leben⸗ 
dige Gemeinde,“ 


Rußland zahlt Honorare an Beethoven, 
Chopin und Mozart 


Eine Rewiſion bei der Leitung des Onepropetromſtet 
rec forderte die erſtaunliche Tatſache zutage, 
daß dort u. a. Honorare für Beethoven, Mozart und Cho⸗ 
pin angewieſen und nach den Blichern 2 K tatſächlich an 
Dieie alten Meiſter ausgezahlt worden ſind. Selbſtver⸗ 
feel handelte es ſich um ein — wenigſtens originelles 
Verſchleierungsmanöver betrügeriſcher Beamten, die 
deeſe Gelder für ſich verwendet hatten. Es wurden meh⸗ 
vere Verhaftungen vorgenommen. 


11 Beamte des 3 Narput, darunter 
der Leiter der Moskauer Zweigitelle Abramow, wurden zu 
Gefängnisſtrafen von 1 bis 10 Jahren verurteilt, Wal 
dla Lebensmittel geſtohlen und zu Wucherpreiſen verkauft 


Der König als Lokomotivführer 


Die Lokomotive eines 
Sea, de in * g iner Ache ea 
t wegen Heißlaufens einer n Bra 

Da der eee leichte Brandwunden an der 

1 da vo 5 en hatte, übernahm König Voris per⸗ 

ich die terführung des Zuges. Im Ausland waren 

rund dieſes Vorfalles Gerüchte über einen angeb⸗ 
Shen Anſchlag auf den König im Umlauf. 


Muttermilch gegen Bluterkrankheit 


Vor der Wiener ee der Aerzte“ berichtete 
der Wiener Spitalarzt ols Über ſeine Erfolge mit 
der Muttermilchbehandlung bei Blutbern. Einem Knaben 
zur einer klaffenden Wunde oberhalb des Auges habe 
man auf dieſe Weiſe das Leben gerettet: Nachdem alle 
deren Behmbiungsweifen erfolglos geblieben waren, 
babe man an der Wunde eine Tamponade mit Muttermilch 
vorgenommen, die das Blut bald zum Gerinnen brachte 
ehe Erfolge jeien dei Zahnblutungen, Raden und 
toperationen mit Tamponierungen von etwa halb⸗ 
Fallen Dauer erzielt worden, auch hier wieder in 
llen, in denen kein anderes Mittel Hi fe brachte. 
Die Bluterkrank ein Leiden aus⸗ 
a, litt der em 


auch 


„einen 


ſchließlich des ment lecht 
rdebe ruſfſiſche . ee, 


ran.] In ihrem Erbgang Bericht de 


Cijenbanzuges der Strecke 


ute n allein von deren weiblichen Mit⸗ 
feen . während dieſe ſelbſt von ihr ver⸗ 
chont bleiben. . glaubte man, die philie mit 
ep Mar Sg Bar gg 
erklären Mache sr 0 r en orſchungs⸗ 
ergebniſſe wahrſcheinlich geworden, daß es den Blu⸗ 
tern an 5 beiden Gef om meinſamen Hormon 
ie Dieies ſcheint im n . rganismus beſonders 

wirkſam vertreten zu ſein, und daraus erklärt 
5 ae die Immunität der Frauen gegenüber diefer 

Im Lichte r Annahme wird auch die 
Nutze lende Kraft der Muttermilch erklärlich. 


Riga vernichtet marxiſtiſche Literatur 
In Riga wurde in den eic Leihbüche reien ein 
en Buche band von 6000 marxi t und kommumi ir 
u feſtgeſtellt, die Br der kommuniſtif 
e augen daft worden waren und ſpäter ſogar = 
li ausge liehen wurden. Jetzt werden die 
Büchereien von Wesen Schriften gefüubert. 


Drillinge zur r Süberbochzeit 


Ein Arbeiterpaar feierte ſeine Silberhochzeit. Als 
die Gäſte zu dem Feſt erſchienen, teilte ihnen der Ehe⸗ 
mann glückſtrahlend mit, daß ſeine Frau 1 np 
geboren hätte und ſchickte ſte wieder weg. Die Frau, di 
mit 17 Jahten heiratete, ſchentte erſt einem Knaden 925 
Reiben während ber 25jährigen Ehe. 


Die größte Brücke der Welt vollendet 


Als die größte Brücke der Welt wird die neue Brüche 
über den unteren Sambeſi mit ihrer Länge von 3,62 Kilo⸗ 
metern ausgegeben, die nach dreieinhalbjähriget Bauzeit 
fertiggeſtellt worden iſt. 

i dem Bau der Brücke, die eine wichtige Rolle in 
dem Eisenbahnnetz von Britiſch⸗Nfaſſa ſpielt, waren zahl⸗ 
r, techniſche Schwierigkeiten u überwinden. So mußten 

die 35 Hauptpfeiler in dem ſgammigen Flußbett nicht 
weniger als 36/6 Meter tief verſenkt werden. Als beſon⸗ 


derer Zus wird die Tatſache gefeiert, daß dank der 


großzügigen Maßnahmen der Brückenbaugeſellſchaft wäh⸗ 
tend der ganzen dreieinhalb Baujahre nicht ein einziger 
Malariafall unter den zahlreichen engliſchen Facharbei⸗ 
tern zu verzeichnen war. 


Wieder Hungermärfche in Almerika 


In Albany im Staat New Vork kam es zwiſchen Poli⸗ 
zet und über 200 Erwerbsloſen zu einem N Zuſam⸗ 
menſtoß. Die Arbeitsloſen waren 50 5 Laſtwagen aus 
New Vork eingetroffen, um der 1 Forderungen 
für Hilfsmaßnahmen während des Winters zu unterbrei⸗ 
ten. Der Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den 
Demonſtranten erfolgte auf der Brücke über den Hudſon⸗ 
fluß, die in die Stadt führt. Die Arbeitsloſen widerſetz⸗ 
85 ſich den polizeilichen Anordnungen und wollten eine 

unung der Wagen verhindern. Sie ſprangen von 
5 gen ab und verſuchten, die Polizeikette zu durch⸗ 


brechen. Nach heftigem Kampf konnten die Teilnehmer an 


dem 1 zurückgetrieben werden. Es gab zahl⸗ 
reiche Verletzte. 
Etwa 20 Verwundete mußten ins Krankenhaus 
gebracht werden. 
45 Perſonen wurden verhaftet. Wie die Polizei erklärt, 
iind bei mehreren Feſtgenommenen Waffen gefunden wor⸗ 
den. Auf die Nachricht, daß ſich eine weitere Erwerbs⸗ 
loſengruppe auf einem S ue J aus Buffalo einem 
anderen Stadtteil nähere, wurde ſofort ein rte > 
zeiaufgebot mit Maſchinengewehren und Tr 
nengasbomben eingeſetzt. 
Cleveland (Ohio), 31. Oktober 

Nachdem radikale Elemente bereits in Albany und 
Denver Sujemmenföpe herbeigeführt hatten, 

verſuchten 9 das Rathaus von Cleve⸗ 

zu stürmen. 

Der Polizei, die in . Abteilungen e yl en 
war, gelang es 1 ießlich, die zb N Urückzu⸗ 
ſchlagen. Der where r hat auf Grund dieſes Pop 
falles Bis auf weiteres alle kommuniſtiſchen 9 un⸗ 
gen verboten. 


Der fitne Hund. 
Nach elmer alten ſchleſiſchen Sage erzählt 
von Werner Tillmann. 

Ich verbrachte einmal meine Ferien 
tu dem ſchönen ſchleſiſchen Städtchen 

Da ich Gelegenheit, 
net einem freundlichen Lehrer Ausflüge 
in die nächſte Umgebung zu machen. So 
unternahmen wir auch eines Tages eine 
Baht ae ſchönen Weiſtritztalſperre. 

einer Bergkuppe ſteht eine alte 
Burg, die Burg Kynau oder Kynsburg. 
Wie faſt alle alten Burgen oder IT: 
iſt auch dieſe re Eine ſolche 
die ich heute nuch nach langer Zeit 
im Gedächtnis habe, will ich euch un 
erzhlen. 

Einſt wohnte auf der Kynsburg eine 
Grafenſamilie, dieſe hatte einen Sohn, 
den die Mutter abgöttiſch liebte. Der 
junge Graf ritt wöchentlich nach Schweid⸗ 
nitz, um dort zu ſtudieren. Auf dieſem 
Wege begleitete ihn immer der treue 

loßhund. Eins Tages war der 
S wieder nach Schweidnitz geritten. 
Am Fenſter ſaß die Mutter und war⸗ 
tete auf die Heimkehr ihres Kindes. 
Doch heute dauerte es länger als ſonſt. 
ie ſchon war die Zeit verftrichen, zu 
der der junge Graf jonft daheim war. 
Aengſtlich ſpähte die beſorgte Mutter 
hinaus. Immer dunkler wurde es drau⸗ 
zen. Da endlich gab die Gräfin einem 
Diener den Auftrag, ſich auf den Weg 
zu machen und nach dem Verbleib des 
Jungen ſich umzuſehen. 

Auf halber Höhe fand der Diener den 
Grafenſohn nebſt RR und Hund. Der 
Hund hielt mit aller Gewalt das Zaum⸗ 

des Pferbes feſt in der Schnauze⸗ 
en Fuß noch im Bügel, hing der leb ⸗ 
lofe Körper des jungen Grafen über dem 
Maud eines Abgrundes. Schnell befreite 
der Diener den Grafen aus a 
fährlichen Lage. Unter der Trebevollen 
Pflege treuer Mutterhände genas der 
Jüngling ſchnell und konnte dann auch 
erzählen, was ſich zugetragen hatte. 

In der Dämmerung hatte das ſonſt ſo 
zuderläſſige Tier plötzlich geſcheut und 
war in vollem Galopp den Berg hinan⸗ 
gefprengt und hatte den Reiter aus dem 
Sattel geſchleudert. Was ſich dann wei⸗ 


ter zugetragen hatte, konnte der Sohn 
zählen. denn bei 


ſeinen Eltern nicht er 


dem Sturz ſchwanden ihm die Sinne. So 
berichtete der Diener dann weiter und 
erzählte, wie der Hund dageſeſſen habe, 
den Zügel des Pferdes mit ſeinem Gebiß 
feſthaltend. Die Klugheit des Tieres 
hatte Roß und Reiter das Leben gerettet! 

Dafür wurde der Hund reichlich be⸗ 
lohnt. Ihm wurde eine Pflege zuteil wie 
die eines kleinen Kindes. Lange ſprach 
man noch im Schleſierlande von der Tat 
des Hlugen Tieres, und lange noch lebte 
der treue Hund auf dem Schloſſe. 

Ein verwittertes Denkmal geist heute 
noch die Stelle an, wo er begraben wurde, 
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Berftedrätfel. 

1. Angfer, 2. Gleichung. 3. Rundgeſang, 
4. Fleiß, 5. Hochgebirge, 6. Weſel, 7. Alt⸗ 
ſtimme, 8. Gleichgewicht, 9. Beruſtein. 

Jedem der vorſtehenden 9 Wörter ſind 
3 aufeinanderfolgende Buchſtaben zu ent⸗ 
nehmen, die richtig geordnet und anein⸗ 
andergereiht ein bekanntes Sprichwort er⸗ 
geben. (ch ein Buchſtabe) 


r 


Was ein richtiger Bub ift, das iſt ein Kerl, 
Ein Prachtkerl von einem Jungen, 

Der als er in der Wiege noch lag, 
Geſchrieen aus kräftigen Lungen, 

Der hat ſchon frühe die Fäuſtchen geballt, 
Für das, was er wollte, zu kämpfen, 

Und, ob er voll Trotz oder Freude war, 
Leicht war's nicht, den Unband zu dämpfen. 


Mas ein richtiger Bub ift, der fühlt ſich ſchun Mann 
In jenen denkwürdigen Tagen, 
er, o Gipfel der Seligkeit, 


Die un etragen; 
Und ob ihm der Vater, die Mutter auch oft 


d el gg 5 
r kam doch, als wär's ihm ga erlei, 
Die Naſe recht hoch, kühn geſchritten. 


Was ein richtiger Bub iſt, der weint nicht leicht, 
Ob ihm ſich die Augen auch feuchten, 

Der ſchluckt zwei⸗, dreimal und hat dann im Blick 
Ein trotziges, lachendes Leuchten. 

Verbeißt, was ihn ſchmerzt, guckt tapfer ſich um 
Und hat ſchon den Kopf wieder oben; 

Was ein richtiger Bub iſt, der macht es ſo. 
Und ich — — ia, ich muß ihn drum loben. 


Solang Weiskirch. 


Zehn kleine 


Scherenſchnitte zu dem bekannten 
Kinderlied 

Zehn kleine Negerlein, 

Die ſpielten auf der Scheun '. 

Das eine iſt herabgeſtürzt, 

Da waren's nur noch nenn. 


Neun kleine Negerlein, 

Die gingen auf die Wacht 
Das eine ward nicht abgelöſt, 
Da waren's nur noch acht. 


Acht kleine Negerlein, 

Die wollten Kegel ſchieben. 
Das eine ſchlug die Kugel tot, 
Da waren's nur noch jieben. 


Sieben kleine Negerlein, 
Die gingen zu der Hex. 
Eins fraß ſie auf mit Haut und Haar 
Da waren's nur noch ſechs. 


Sechs kleine Negerlein, 

Die gingen durch die Sümpf'. 
Eins blieb drin ſtecken und verſank, 

Da waren's nur noch fünf. 


negerlein. 


von 
Haus Herbert Oſt. 
Fünf kleine Negerlein, 
Die neckten einen Stier. 
Das eine hat er aufgeſpießt, 
Da waren's nur noch vier. 


Vier kleine Negerlein, 

Die aßen heißen Brei. 

Das eiue hat ſich dran verbraunz 
Da waren's nur noch drei. 


Drei kleine Negerlein, 

Die gingen zur Polizei. 

Das eine nahm der Schumann mit, 
Da waren's nur noch zwei. 


Zwei kleine Negerlein, 

Die tranken ſüßen Wein. 

Das eine iſt nicht mehr erwacht, 
Da war es nur noch ein. 


Ein kleines Negerlein, 

Das fuhr mal in der Kutſch'. 
Da iſt es unten durchgerutſcht, 
Und alle waren futſch! 


Nr. 43 
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Wietſchafts⸗ Eke 5 


Geſchäftliche Mitteilungen 


der Warenzentrale der De n Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Hafcpflche mit Antei 50 r 


Lodz, den 22. Oktober 1934. 


Getreide: Auf dem inländiſchen Getreldemarkt iſt 
Der Markt iſt ſehr 


keine 8 Aenderung eingetreten. 
ig, während die Preiſe ſchwanken. Welzen wird jetzt we⸗ 
iger gefragt, fo daß die Dreife nachlaſſen mußten. Die 
Noggennotlerungen find im Laufe der letzten Berſchtswoche 
Ifter ausgeblieben und ſpäter wieder auf die alte Notiz zuräd- 
gekommen. Leider beſteht bei Roggen ebenfalls nur bel niedri- 
gen Preiſen Intereſſe. Da aber auch das Angebot infolge der 

ackfruchternte nicht übermäßig groß war, . dle . 
= dieſer Preistendenz darin zu llegen, daß die Staatl 155 
Getreidewerke ihre Stützungsaktion noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen haben. Auch die Militärbehörden find als Großein⸗ 
käufer für Hafer ausgeblieben, ſodaß die Preſſe für die Artikel 
ebenfalls nachgeben mußten. Es iſt damit elne Anſicherhelt in 
den Markt gekommen und es ſcheint ſo, daß der Preistieſſtand 
noch nicht erreicht iſt. Vielmehr 5 einer weiteren Ab- 
Er hung der Preiſe zu rechnen, f die ſtaatlichen Behörden 
at ald wieder als Grofieinfäufer auf den Markt kommen. 
Die Geſamtmarktlage tft jedenfalls weſterhin recht unllber 
ſichtlich. 

Maſchinen: Zu denjenigen Maſchinen, nach denen in 
der jetzigen Zeit beſondere Nachfrage herrſcht, gehören neben 
Kartoffeldämpfern, Getreidereinigungsmaſchinen und Häckſel⸗ 
maſchinen die Rübenſchneider. Der Abſatz von Noßwerken und 
Breſtdreſchmaſchinen iſt ebenfalls recht befriedigend. Wir 

ben noch einige Breitdreſchmaſchinen in erſtklaſſiger Kon- 

uftion für kleine und mittlere Betriebe auf Lager und geben 

eſelben, ſoweit der Vorrat rg zu dem unerreicht billigen 
Preiſen von Zl. 400.— 5 Stiick ah. Wir weiſen noch beſon⸗ 
2 darauf hin, daß wir für ſämtliche, auf Lager befindlichen 

andmaſchinen konkurrenzlos günſtige Preiſe berechnen, um 
den Landwirten den Ankauf zu ermöglichen. Wir bitten, im 
Bedarfsfalle Angebote von uns einzufordern. 

„Kohle: Die ſeit längerer Zelt geführten Verhandlungen 
zwiſchen dem Handels- und Induſtrieminiſterium und der pol⸗ 
niſchen Kohlenkonvention haben nunmehr zu einer Vereinba⸗ 
rung geführt, wonach ab 1. November d. J. die Kohlenpreiſe 
Resten werden. Der Preisnachlaß beträgt für grobe 

ohlenſorten, alſo für Stück⸗ und Würfelkohle ca. 12 Prozent, 
für mittlere Sorten (Nußkohle) ca. 15 und für Induſtrie⸗ 
kohlen (Grieß⸗ und Staubkohle) ca. 3 Prozent, wobei dieſe 
Ermäßigungen von den vom Miniſterium 1 Handel und 
ae e ein Dekret vom 18. März 1939 feſtgeſetzten 

rundpreiſen berechnet werden. Gleichzeitig hat das Ver⸗ 
kehrsminiſterium beſchloſſen, den Frachttarif für Kohle herab⸗ 
zuſetzen. Die Machte w bg wird je nach Lage der Abſatz⸗ 
9 jete für Stückkohle ca. 7 bis 26 DEU für Feinkohle ca. 
bis 14 Prozent und für Koks ca. 5 Prozent betragen. Diefe 
Herabſetzung der Frachttarife für Kohle wird ſelbſtverſtändlich 
unabhängig von dem Abkommen mit den Kohlengruben die 
Kohle für den Konſumenten weiter verbilligen. Die neuen 
Kohlenpreiſe ſowſe die herabgeſetzten Frachttariſe verpflichten 
ab 1. November d. J., und geben wir die Kohlenpreiſe unferen 
e noch durch Nundſchreiben ſeparat bekannt. 
ement: In Warſchau werden gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen über die Bildung eines neuen Zementkartells geführt 
Wie verlautet, 5 in den grundſätlichen Fragen bereits eine 
Einigung erzielt worden fein. Das neue Kartell ſoll von 
Grund auf reorganiſiert, und an feine Spitze follen neue Män⸗ 
ner aus der Zementinduſtrie geſtellt werden. 


Sodzer Marktberich! 


Lodz, den 7. November 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den A gezahlt: Butter 220—2,40 Zl., Herzläſe 60 
Gr. Quarkkäſe 50 Gr., füße Milch 20 Gr., ſaure und But⸗ 
termiſch 15 Gr., Sahne 0,80—1,20 31, eine Mandel 
friiher Eier 1,40—1,60 Zl., ein kleiner Kopf Wirfingkohl 
5—10 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 10—15 Gr., Blumenkohl 
10—20 Gr., Roſenkohl 40 Gr., Sauerkohl 25 Gr., Salat 
5—8 Gr., Tomaten 50 Gr., Sellerie 5—10 Gr. Porree 
5 Gr., Mohrrüben 5 Gr. rote Rüben 5 Gr., Meerrettich 
1,00 —1,20 3ʃ., Zwiebeln 10 Gr., Peterſilie 15 —20 Gr., 
Spinat 20 Gr., ein Bündchen Schnittlauch 5 Gr., Kar⸗ 
toffeln 5 Gr., Aepfel 30—70 Gr., Birnen 40 Gr., Jitro⸗ 


Sonntag, den 11. November 1083. 13 


m 10—16 ar: 3 Grütze 0. br. die I. 
zuchweigengri „ Graupen 4 „ Hirte 50—60 
Gr. n 47 Gr., Korn 40 Gr., Manna 40—60 Gr., 
Fal den 60—70—00 Gr., gebrannte Gerſte 40 Gr., 

50—65—80—90 Gr., Bohnen 40 Gr., junge guns 
2,40 Zl., Erbſen 52-0 Gr., geſchälte 80—85 Gr., Wei⸗ 
enmehl Gr., Roggenmehl 20—26 Gr., Kate 
Teſſelmehl 46 Gr. Wild: ein Rebhuhn 0,90—1,00 31. 
ein Hale 2—9 Zl. Geflügel: eme Ente 2—3 Zl., ein 
m 2—3 gl., eine Pute 3—6 F., eine Taube 40— 
r. 


Poſener Viehmarkt 
vom 30. Oktober 1934. 


(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loeo Viehmarkt 
Poſen mit Händelsunkoſten.) 

Nindert Ochſent vollfleiſchige, ausgemäſtete, sine ars 
gefpannt 64-68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56.60, 
ältere 46—50, mäßig genährte 36—40. Bullen: vollflei⸗ 
ſchige, ausgemäſtete 54—60, Maſtbullen 48—52, gut genährte, 
ältere 38—A0, 1595 5 rte 34—36. Ki he: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 60—64 Naſtkühe 46—52, gut genährte 3 4 
mäßig genährte 20—26. ärfen: vellfleiſchige, ausgemä⸗ 
ſtete 64-68, Maſtfärſen 56—60, gut genährte 46—50, mäßig 
genährte 36—40. ZJZungvleh; gut genährtes 36—40, mäßig 
enährtes 34—36. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 6 
7 aſtkälber 56—60, gut genährte 48—54, mäßig genährte 

Schafe: 70 lte gehe ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 68—70, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 

„gut genährte 5086, 

Maitichweine: 1 von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 64—66, Br ge von 100 bis 120 Kg. Lebendbge« 
wicht 58—62, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewſcht 
5456, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 48-52, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 48—56. Marktverlauf: rußſg 


Warſchauer Börſe 
6. November 1934. 
Amerik. Dollar 329% 


1 Pfund Sterling 26,44 
200 Schweizer Franken 172,48 
100 franz. Franken 34,90 ½ 
00 deutſche Reichsmark 213.25 
Getreidebörſen 
6, XI 6. XI 
Lodz Poſen 
Roggen 15,00 — 15.25 15.50 —15.75 
Weizen 18.00 18,50 16,00 — 18,50 
Mahlgerſte 17,.0—17,25 19,00— 19,50 
Braugerſte 19.50 — 20,50 21.00 — 21.50 
Geſammelter Hafer 14.50— 15,00 15.25—15,50 
Einheitshafer 16.00 — 16,50 


21.75—22.75 19.50 —21.50 


22.75— 29.75 


Roggenmehl, 65% 
Roggenmehl 00%, 


Weizenmehl 28.00—30.C0 24,25— 24,75 
Noggenkleie 8.75— 9,00 10,00—11,00 
Weizenkleie 8,75— 9,00 10,75— 11,25 
Weizenkleie, grob 9.00— 9.50 10.00. 10.50 

37.00-39.00 41.00-32.00 


Raps 
Roter Klee Da, 


* 


46,1 05000 


Viktorigerbſen — 
elderbſen —.— — 
laue Lupine —.— —.— 

Gelbe Lupine —— —.— 

Blauer Mohn —.— 40,00— 43,00 

Seradella —.— —.— 

Weißer Klee — —.— 

Peluſchken —.— —.— 

Kartoffeln 3.00—3.50 —.— 

Sojaſchrot 21,00— 21,50 —.— 

Leinkuchen 17.50 — 13,5) — 

Napskuchen 13,50—14,59 —.— 


und verbreitet den 
„Volksfreund“ 


CCC 


Celef 


aan 


BESTER 


16 Der Volksfreund urn 40 


Rätfellöjurgen aus der Beilage 
„Frohe Jugend“ 
„Suchbild: Bild auf die linke Seite ſtellen. Der Forſtge · 
hilfe erſcheint rechts. b 
trätſel: Gleich und gleich geſellt ſich gern. 


Verſteckr 
Briefkaſten 
Herrn K. A. in Platketonſea. Devor die gerichtliche An⸗ 
terſuchung nicht abgejpisfien wurde, können wir Ihre Zu⸗ 
ſchrift nicht veröffentlichen. 


Druck und Verlag: 5 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86. 
— —————— .. —ů¶ — DI IE — — — —— — 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrankheiten und Männer⸗ 
ächebehandlung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Dr. med. Wolkowyski 


wohnt jetzt 
Cegielniana 11, Telefon 238-02 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 
Empfängt von 8—12 und von 4—9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Fei etags von 8—1 Uhr. 


— un. 
* 4 
2.3 DER 
(veraltetes Leiben) verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilfräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 
S. SLIWAN SKI. Lodz. Brzezläska 33. 


Erholungsbedürftiger älterer Herr ſucht 


Hamilienauſchluß 


auf dem Lande. Offerten mit Preisangabe unter „Heim“ 
an die Geſch. des „Volksfreundes“, Lodz, Piotrkowſka 86, 
erbeten. 789 


Wir führen 


Land maſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 

demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 

„Deering“ etc., Breitdreſcher, Noßwerke, Drill⸗ 

maſchinen, Kartoffeleenter ſowie alle anderen 

landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzenfrale der Deuiſchen Genollenlchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tlefon Nr. 197.94 3 


Dr. med. H. RÖZANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 1286-98. 
Spezialiſt für Harn⸗, Haut: und Geſchlechtskrankheiten. 
Empängt von S—10 Uhr früh und von 5—8 Uhr abends, 

Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 Uhr. 
Von 1—2 und von 4-5 Uhr in der Heilanitalt, Zgierfka 
Straße 17. 


Dr. med. S. Niewiazski 
Spezialarzt für Geſchlechts krankheiten und Männerſchwöche⸗ 
behandlung 


Lodz, Andrzeja 5. Telefon 159-40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn: und 
Feiertags von 9—1 Uhr. 8 Für Damen beſonderes Wartes 
zimmer. 


Ein guter alter Freund — der 


Kalenders. 


Volksfreund⸗Kalender 


begehrt wieder Einlaß in Deinem Ha 


Diel Leſeſtoff 
Anterhaltung und Belehrung 
Sahlloſe Bilder und Gedichte 


uſe l 


für Stadt und Land 1935 


Diel prabtiſches Material 
Kunſtblatt und Wandbalender 


Billiger Preis von JI. 1.20, 


Das find alles Kennzeichen des neuen Volbsfreund⸗ 


Beſtellen Sie für ſich und Bekannte noch heute l 


Verlag „Libertas“ G. m. b. H. 
Sodz, Piotrbowſba 86 
Poſtſcheckkonto 60 689. 
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